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• 1 "�Bit dem 1. Juli hat ein neues Vierteljahrs -

plemeut auf den „ Soeial - Dcmakrat " be -

challd

auf
w. Wir ersuchen diejenigen , welche uoch
>lircn waten , dies sofort zu thun .
-te Bestellungen werden auswärts bei

Postämter », iu Berlin bei der Expedition ,
hinerstraße 17 , und bei allen soliden

ingsspediteurrn gemacht . ( Preis viertel .

ch IL Sgr . )
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Berlin , 5. Juli

drilN� . Ein drakonisches Urtheil ist gegen
V' ' Arbeiter Hamburgs gefällt . Wir wollten un -

Äugen nicht trauen , als wir das von der
onärcn und bourgeoisfrcundlichen Presse mit
l begrüßte Aktenstück lasen . Es wird näm

kurzer Hand durch dasselbe das Vereins -

�das Versammlungsrecht , daö KoalitionSrccht
chtet .
Lir »vissen nicht genau anzugeben , wem wir

Meisterwerk zuzuschreiben haben , ob dem hoch-
� Magistrat der Republik und freien Hanse

� � Hamburg oder dem löblichen Polizei - Direk -

xit J' 4 1,1 iencr Stadt . Soviel ist aber gewiß , sein Ur -

hat sich durch dasselbe einen Namen in der Gc -

. der Arbeiterbewegung erworben ; er wird
*s/ - Iich späterhin oft citirt werden bei Erwäh -

— der Arbcitervcrfolgungen .
Stnt wir drum den staunenöirerthcn Beschluß ;
ltet :

schlössen : Die beiden Bereinigungen , welche sich
der Bezeichnung Strike >Comit6 ' S oder mit tcc ojfi -

fs > Benennung einer „ Eommiision für Lohnerhöhung "
f llh », Reinigten Zimmerer und lvtaiir r , indem sich eine

il - le oder geringere Anzahl von Mitgliedern den allläg -
fgendeii Eomilsen an chließt , gleichsam in Permanenz

hleS-
'

�n, sind für die feiernden Arbeiter im Wesentlichen
0ijpi 08 geworden , nachdem durch ein im Februar auf -

tß . ®" >>S und im Juni bestätigtes Programm dieser Vcr -
� �gen die Lohnsätze , nach welchen die Gesellen dieser

' be nur arbeilen sollen , festgesetzt und die Versuche
>er Bermiitelnng mit den Meistern abgelehnt sind
' brigen selbstverständlich es jedem Gesellen mit oder

jUjsli Versammlung nach wie bor unbenommen bleibt ,
arbeiten will oder nicht und zu welchem Lohne und

, �dii« nach seinem vereinzelten oder einem gemein -
dst Collcgcn gefaßten Beschlüsse thun will . Dagegen�diese Bereinigungen jetzt eine » für die öffentliche

! ' ' htit und Ordnung gefährlichen Charakter angcnom -
K' rS - , Die sogenannten Eommissionen maßen sich übrig -
vi juD.

11Brfugniß an. Sie verjtigen über die Entschlüsse
«zelaen Gesellen zur Arbeit und erlauben z . B. ein

Gesellen , zu den dckcetirtcn Lohnsätzen unter Ab
ssr < � eines Thcilcs de « Lohne « an die BcreinSkaffe zu

' n, weß Endes denselben LcgitimationSkarten aus
nJLll werden , welche natürlich dazu dienen , solche Gc>

itie Ju niedrigeren Lohnsätzen arbeiten , der Abnei -
AN5- - ihrer Kameraden und der Verfolgung zu bezeichnen .

, sid überhaupt durch die beständigen Versammlungen
[tc«, . " jn d- nselben hervorgebrachte Aufregung und Auf -
xg Zib' i eine systematische Bedrohung und Berfolgung der-

Gesellen , welche nach Vereinbarung mit ihren
j, Ci; n arbeiten , organisirt . Wiederholt sind nun flci -

lrbeitcr , die dem Broderwerbe für sich und ihre
Hitt ruhig nachgehen , bedroht und von einer großen

W «d- ns- iernd - n Gesellen überfallen und mißhandelt . (!)
�d«A�st°tten und Straßen müssen allabendlich zum

v ?tze �' vsl' ien dienen . Es ist notorisch
. unn vielen Kcselten . nrU, -

chuldig gemacht haben , nicht bloS einem Comites ,
andern ganzen Corporationcn , die wichtigsten

Rechte entzogen werden ?

Was geht es in aller Welt die Hamburger
Behörden an , ob ein Comit6 „zwecklos " ist , wie

erklärt wird , oder nicht . Die Arbeiter werden

schon selbst wissen , waS sie zu thun haben ; sie
brauchen keine derartige Bevormundung .

Und nun die Logik ! Weil das Comits den

Arbeitern , welche zum erhöhten Lohne arbeiten ,
also den Strikendcn keinen Nachtheil bringen , eine

Bescheinigung darüber ausstellt , wodurch sie als

zur Arbeiterpartei gehörig lcgitimirt werden , daraus

folgert der weise Salomo : daß Jene , welche kei -

ncn solchen Schein besitzen , vom Comits bedroht
werden . Welch ' wunderbarer Schluß ! Jeder

Thatbestand einer Bedrohung fehlt , ja selbst jeder
Verkehr des Comit6s mit den angeblich Bedrohten ,
und wenn wirklich Schlägereien auf den Straßen
vorgekommen , so ist es doch Sache der Gerichte ,
erst nachzuweisen , daß die Comit6mitglieder die

Urheber sind . Derartige allseitig anerkannte

RcchtSgrundsätzc genircn aber die Hamburger Re

gcnten nicht ; sie dekrctircn ohne weiseren Grund :

„schuldig " , und heben daS Versammlungsrecht
auf , weil nach ihrer Ansicht , das Versammeln
überhaupt nichts Werth ist , sondern nur aufheizt .

Welche väterliche Borsorge ! Welche arbciter -

freundliche Handhabung der Gesetze ! Und noch
dazu kommt dies Alles in einer Stadt vor , die

sich brüstet , Republik zu sein !
Wahrlich , wenn dicS keine Lehre für die ?lr - '

beitcrklassc ist , wenn Derartiges sie nicht über die

heutige Gesellschaft aufklärt und sie anspornt , eine

ganz neue , social wie politisch umgeformte Gesell
schaft zu erringen , dann ist ihr nicht zu helfen !

s. ' ird von viclen Gisillen , die arbeiten möchten , ge-
-. ,u crklart , daß sie eS nicht wagcn . ,u arbeiten M -

id «! > vor Mißhandlungen . Eine solche Tyranni
! i4 » i " - n Willens der Bürger ist nicht zu dulden . Ans
lt l - g Gründen und nach ZZ 1 und 2 de « VereinsgesetzcS

. »tif 1 werden die Versammlungen der sogenannten
ileb -4 ' Romika ' « oder Commissiouen für Lohnerhöhungen

�>1°- s die Versammlungen der vereinigten Zimmerer und
' Überhaupt nicht mehr gestattet , beziehungsweise

bei Strafe von 100 Thlr . nnd im Unveimögenk «
h- rhältnißmäßigem Gcsängniß ( §s 9 und 10 des
�' Niß. Gesetzes ) für jeden , der cS unternimmt , eine
. Versammlung zu berufen oder zu veranstalten .
i ?trcfandrohnng schließt selbstverständlich nicht ans ,
1 U- bertretnng dcS Verbote « zur Ailsrcchthaltnng
"ifofoit thatsächlich cingeschritlen wird . Eröffnet
Mitglieder der Slrike - Eomits ' g: Hartwig , Bau -
Birgmaun , Schöning , Pfeiffer , Stender , Voß ,

und Gill «.

vorstehendem Beschlüsse rechten Nachdruck
Leihen, wurden die Mitglieder des Strikc -

a » , # '
� bis auf zwei ohne Weiteres verhaftet .

tli » v Staunen erstarren muß ein Jeder , der

Tatsachen erfährt . Wie ist cS möglich , daß
«ln, welche sich gar keiner GesetzeSverletzung

Rundschau .
Berlin , 5. Juli .

In der letzten Sitzung dcS Norddeutschen
Bundesraths ist der Gesetzentwurf , betreffend
die Entschädigungspflicht für die beim Betrieb von

Eisenbahnen , Bergwerken : c. herbeigeführten Tod

tungen und Körperverletzungen zur Erledigung gc -
langt . Der Entwurf , wie er in der nächsten
Session dem Reichstage vorgelegt werden wird ,
hat nunmehr folgende Fassung erhalten :

§. 1. Wenn bei drm Betriebe einer Eisenbahn ein
Mensch getödtet oder körperlich verletzt wird , so haftet der
BetriebSunlernehmer für den dadurch entstandenen Schaden
sofern er nicht beweist , daö der Unfall durch höhere Gc-
walt oder durch eigenes Verschulden des Getödtet «! oder
Verletzten verursacht ist . — §. 2. Wer ein Bergwerk , einen
Steinbruch , eine Grube oder Fabrik betreibt , haftet , wenn
ein Bevollmächtigter oder ein Repräsentant eine zur Lei
tung oder Bcaufsichliguug des Betriebe « oder der Arbeiter
angenommene Person durch ein Verschulden in Ausfüh -
rung der Dienstverrichtungen den Tod oder die Körper -
oerlcyuvg eines Menschen herbeigesührt hat , für den da-
durch entstandenen Schaden - - -§. 3. Der Schadenersatz
( §§. 1 und 2) ist zu leisten : 1) im Falle der Tödtung
durch Erstattung der Kosten einer versuchten Heilung und
der Beerdigung , und , soseru der Getödtete zur Zeil feine «
Todes einem Anderen zur Gewährung de « Unterhalte » ver -
möge Gesetze « verpflichtet war , durch Ersatz dcS ge-
sammten VermögenSnachtheilS , welchen der letztere in
Folge de » Todesfalles erleidet ; 2) im Falle einer
Körperverletzung durch Erstattung der Heilungsk - sten
und durch Ersatz de « gisammtcn Vermögensnach -
theils , welchen der Verletzte durch eine iu Folge
der Verletzung eingetretene zeitweise oder dauernde
Erwerbsunfähigkeit oder Verminderung der Erwerbsfähig -
keit erleidet . — Z. 4. Die in den ZK. 1 und 2 bezeich -
neten Unternehmer sind nicht befugt , die Anwendung dee
in den ZK. 1 —3 enthaltenen Bestimmungen zu ihrem
Boriheil durch Verträge (mittelst Reglement » oder durch
besondere Uebereinkunft ) im Voraus auszuschließen oder
zu beschränken . Vertragsbestimmungen , welche dieser
Vorschrift entgegenstehen , haben keine rechtliche Wirkung .
— cg. 5. Da « Gericht hat , unter Berücksichtigung de » gc-
sammten Inhalts der Verhandlungen und unter Würdi -
gunz aller Umstände , sowie de « Ergebnisse » einer etwaigen
Beweisaufnahme nach freier lieber , eugmig über die
Wahrheit oder Unwahrheit der thalsächlichen Behanptnn -
gen zu entscheiden . Dies gilt insbesondere auch in An-
' ehung der Höhe des Schadens . Die Vorschriften der
LandeSgcsctze über den Beweis durch Eid , sowie über die
Beweiskraft öffentlicher Urkunden und der gerichtlichen
Geständnisse bleiben unberührt . Ob einer oder der an -
deren Partei über die Wahrheit oder Unwahrheit einer
Ihatsächlichen Behanptung noch ein Eid aufzulegen , sowie
ob und inwieweit über die Höhe des Schadens eine
beantragte Beweisaufnahme anzuordnen oder Sachver -

ständige mit ihrem Gutachten zu hören , bleibt dem Er -
messen de« Gerichts überlassen . Auch unterliegt es dem richter -
lichrn Ermessen , ob ein Schadenersatz iu einer Rente oderCapi «
ralzu bewilligen ist. — Z. 6. Die Forderungen aus Schadenersatz
( ZZ 1 —3 ) verjähren in einem Jahre . Die Verjährung
beginnt mit dem Adlons de « Tages , au welchem der Be -
theiligte von dem Schaden Kenntniß erlangt hat . — § 7.
Die Bestimmungen der Landesg - sctze , nach welchen der
Unternehmer einer in den ZZ 1 und 2 bezeichneten Anlage
oder eine andere Person auch außer den in diesem Gesetze
vorgesehenen Fällen , insbesondere wegen eine « eigenen
Verschulden « für den bei dem Betriebe der Anlage durch
Tödtung oder Körperverletzung eine « Menschen cntflan -
denen Schaden haftet oder für einen solchen Schaden ein
höherer Ersatz als nach den Vorschriften dieses Gesetzes
zu leisten ist , bleiben unberührt . — § 8. Die Vor -
schriflen der ZZ 3 — 6 finden auch Anwendung , wenn Je -
mand auf Schadenersatz wegen der Tödtung oder Körper -
oerlctzung eines Menschen , welche bei dem Betriebe einer
in den ZZ 1 und 2 bezeichneten Anlage herbeigeführt ist,
aus Grund der in dem Z 7 bezeichnclen Bestimmungen
in Anspruch genommen wird .

Der vorstehende Gesetzentwurf ist durchaus
ungenügend zuin Schutz der Arbeiter

Die Bcsorgniß , daß die durch daö Zollparla -
ment bescheerte Tabacksstcuer einen nachthciligen
Einfluß auf den Tabackbau ausüben werde , findet
in dem Bericht der Handels - und Gewerbckammcr

von Mittelfrankcn offizielle Bestätigung . ES heißt
unter Anderm darin : « Die im vorigen Jahre
zum ersten Male zur Erhebung gekommene Ta

backsstcucr ergab , abzüglich wegen des Frostscha -
den mit einem Sechstel bewilligten Nachlasses ,
46,000 Fl . und bereitete den Pflanzern vielseitige
Verlegenheiten , weil dieselbe im Dezember und zu
einer Zeit zur Bezahlung kam , in ocr das Pro
dukt nicht vcrwerthct werden konnte . Da die
Steuer für den Morgen ohne Rücksicht auf den

Ertrag oder die Ertragsfähigkeit mit 14 Fl . fixirt
ist, so ist mit Sicherheit onzunchmcn , daß in die -

fem Frühjahr sich der Anbau auf Feldern gerin
gcrcr Bonität wesentlich verringern wird , da der

selbe für diese nicht mehr rentirlich sein wird . "

DaS „Franks . Journal " , Organ der Volks

Partei , berichtet aus Zürich :
Bekanntlich wurde da » vor einiger Zeit von unserer

gesitzgebendlN Versammlung beschlossene Arbeitergesctz bei
der Volksabstimmung mit großer Majorität verworfen .
Dieses Gesetz enthielt Bestimmungen über die Dauer der
Arbeitszeit in den Fabriken , nicht allein der Kinder , son
dem auch der Erwachsenen . Gerade in den Fabrikbczir
ken stimmten nicht allein die Arbeitgeber , sondern auch
die Arbeiter überwiegend mit Nein . Es läßt sich durch -
aus nicht annehmen , daß die mit Nein stimmenden Ar
bciter dazu durch ihre Herren gcuölhigt worden seien ,
denn einmal ist die Abstimmung eine durchaus geheime "
und andererseits sind unsere Arbciter selbststäiidig und
einsichtig genug ' , um sich nicht in solcher Weise bceiuflus -
sen zu lassen und gegen ihre bessere Ueberzeugung zu
stimmen . Die Arbeiter verwarfen diese « Gesetz als eine
ungerechtfertigte Beschränkung ihrer persönlichen Freiheit ,
die ihnen von den socialistilchen Glllcklichmachern anfer -
legt werden sollte ; sie wiesen diesen ersten Schritt zu
einem socialistischcn Zwangsstaate zurück , und die ersten
Anreger dieses verkehrten Gesetzentwurfes , die sogenannten
Arbeiterführer — es giebt auch hier dergleichen Leute ,
meisten « ehrliche Fanatiker , die die Arbeiter auch wider
ihren Willen glücklich machen wollen — wurden von
ihren vermeintlichen Anhängern auf das Entschiedenste
»cSavouirt . Doch diese Fanatiker lassen sich durch einen
solchen Mißerfolg nicht abschrecken ; sie machten vor eini -

gen Tagen einen nenen Versuch , indem ein ihrer Partei

angehörigeS Mitglied der gesetzgebenden Versammlung ,
der Schneidcrgeselle Krebser , den Antrag stellte , es solle
der Regierungtrath veranlaßt werden , einen neuen Eni -
wurf zu seinem Arbeitergesetze vorzulegen ; der frühere
Entwurf sei nur deshalb verworfen , weil er den Arbei -
lern nicht genügende Konzessionen gemacht habe . Die gc-
setzgcbcndc Versammlung aber verwarf die Krebser ' sche
Molion fast einstimmig , denn rS sprach sich überall die
Ueberzenoung aus , daß dl - allerdings auch hier sehr be«
drängte Lage der Fabrikarbeiter durch Zwangsmaßrcgeln
von oben herab nicht gebessert werden könne . Die Folge
dieser Vorfälle ist denn auch hier wie überall nnd nament -
lich auch in Deutschland die, daß die Socialistrn der de-
mokratilchen Partei feindlich - gegenüber stehen , und diese
von ihnen in
dämmt wird .

hcimer Gesellschaften , in den die internationale

Association hineingezogen ist.
Am 30 . Juni fand im Haag das Leichen -

bcgängniß von Armand BarbeS statt . Um

zehn Uhr hatten sich die leidtragenden Freunde
des Gestorbenen in seiner bescheidenen Wohnung
versammelt ; eine lange Reihe Kutschen folgte dem

Zug . Der Bruder BarbeS , der von Paris gc -
kommen war , ebenso wie seine Schwester , waren

plötzlich erkrankt und konnten sich dcShalb am Zuge
nicht bcthciligen ; dagegen waren ein Nesse und

zwei Nichten desselben anwesend . Nach dem auS -

drücklichen Wunsch BarbeS sollte AllcS in der

größten Einfachheit und Stille vor sich gehen .
Der Sarg , mit Blumen und zwei Immortellen -

kränzen geschmückt , wurde vor dem Grabe nieder -

gesetzt und als erster Redner trat der alte So -

cialist und Mitlämpfer Barbes Martin Bernard

ans , ein bejahrter Mann , aber eine riesige zähe
Gestalt mit ehernen Gesichtszügen . Bcrnard war

schon in den dreißiger Jahren ein Genosse von
Barbes gewesen . Thronen erstickten seine Stimme

und kaum vermochte er : „ Lebewohl Barbes " auS -

zusprechen . Nach ihm kam Louis Blanc , vcr -

bannt , wie BarbeS . „ Was spricht man doch von

freiwilliger Verbannung " , begann er , „als ob es

noch einen Zwang gäbe , mächtiger als den , wel -

cher von dem höchsten Gute dcS Menschen , einem

guten Gewissen kommt ? Kann man diese eine

freiwillige Verbannung nennen ? Barbes hat cS

ja , wie man weiß , vermieden , nur auf kurze Zeit
wieder in fein Vaterland zurückzukehren , weil er

sich den herbsten Schmerz crfparcn wollte . Aber
Barbes wurde nicht besiegt , denn der Sieg der

Verfolgten besteht ja gerade in der Reihe ihrer
Niederlagen . " Nach diesen Worten ging LouiS
Blanc zur näheren Charaktcrisiruug Barbes über ,
sprach besonders darüber , daß er sein bedeutendes

Einkommen stets zum größten Theil HülfSbcdürf -
tigcn habe zukommen lassen . Er sprach sodann
von den Prinzipien der Socialisten ; es seien
Ideale , den edelsten Herzen entsprossen , erinnerte

an ein von BarbeS ausgesprochenes Wort : „ Der
Socialismus selbst wird alle vorhandenen Interessen
verzehren " , und sprach zuletzt der Gastlichkeit derNic -

dcrlande gegen BarbeS den herzlichsten Dank auS .

Nach Louis Blanc sprach ein Niederländer , van Soest ,
ein Freund BarbeS und hob dieser hauptsächlich den

liebenswürdigen Charakter des Verstorbenen her¬
vor . Dann kam ein Pariser Arbciter an die

Reihe . Zuletzt sprach noch Amouroux , ein in den

Versammlungen der Rue Belleville in Paris wohl -
bekannter Mann als Vertreter des Departements
d' Audc , ivelches Barbes im Jahr 1848 als

Dcputirter in der konstitnircndcn Versammlung -

vertreten hatte ; der Redner erzählte von der treuen

Liebe und Anhänglichkeit , mit der in diesem De -

partcmcnt heute noch der Name BarbeS verehrt
werde . Indessen war der Sarg in das Grab gc -
senkt worden , und verschiedene Reden sollten noch
erfolgen , als der Neffe des Verstorbenen , Charles
Barbes , vortrat und auf den letzten Wunsch seines
Oheims , so einfach als möglich beerdigt zu wer -

den , hinwies , worauf dann die ganze Feierlichkeit
mit dem Ruf : „ Es lebe die Republik ! Es lebe

Frankreich ! " beendigt wurde . Außer den Genannten

sah man noch Brivcs , Collard , Arnould , Franyois
Victor Hugo (der zweite Sohn Victor Hugo' s )
und Tenot , sowie verschiedene Holländer . Die ganze
Feierlichkeit entbehrte , dem ausdrücklichen Wunsche
deö Verstorbenen gemäß , eines religiösen und kirch -

lichen Charakters , weshalb auch kein Priester die

Leiche einsegnete , che sie begraben wurde . Barbes

legen , welche seit Monaten seine Auflosung herbei
Es ist recht charakteristisch für die Bolkspartci , wünschen ließ . Er starb im Alter von 61 Jahren ,

daß, obschon diese Partei angeblich für den Nor - die durch einen fast ununterbrochenen Kampf für

malarbcitstag wirkt , ihre Organe jubeln , wenn die Sache des SocialismuS und der Republik
die Bourgeoisie durch Jntrigucn den Normal - �ausgefüllt worden sind . Nach der Revolution

arbcitslag irgendwo hintertreibt . jvon 1830 sagte er zu Etiennc Arago : „ Ich
In Wien begann am 4. Juli die Gerichts - ckomme nach Paris , um mich von dem Stande der

Verhandlung gegen vierzehn des Hochverraths be - Dinge zu überzeugen , zugleich aber um der demo -

schuldigte Arbciter . ckratischen Sache mein Vermöge » , mein Blnt und

In Paris spielt gegenwärtig ein Arbeiter - mein Leben zur Disposition zu stellen . " Er hat

Prozeß wegen angeblicher Verschwörungen und ge - Wort gehalten . Durch die Pairskammer wurde



er zum Tode verurtheilt , siebenzehn Jahre brachte
er im Gefängnisse , sechszchn im Exil zu . Bei

seiner Ankunft in Paris sah er sich durch seinen
revolutionären Eifer , durch Energie und Vermögen
in die vordersten Reihen der republilanischcnAktions
Partei gestellt . Nach der Reihe wirkte er nebst
BlanquiS und Martin Bcruard beider Gründung der

communistischcu Gesellschaften , „ Bund der Men -

schenrechtc " und „ Bund der Jahreszeiten " , mit

Er war in den Aprilaufstand von 1834 ver -

wickelt und wurde nach dem Attentat vou FicSchi
verhaftet . Kaum aus dem Gefängnisse entlassen�
bildete er wieder im Vereine mit BlanquiS und

Martin Bernard den „ Bund der Familien " , eine

neue Conspiration , und organisirte dann mit jenen
Beiden den kühnen communistischen Aufstand vom

11 . Mai 1839 . Gefangen und vor den könig
lichen Gerichtshof gestellt , wurde er zum Tode

verurtheilt , aber begnadigt . Barbes , dem man

biS zum letzten Momente keinen Hoffnungsschimmer
gab , nahm damals in einem politischen Testamente
voll unerschütterlichen Stoizismus von seinen
Freunden und dem Leben Abschied . Zu lcbens

länglicher Einschließung verurtheilt , setzte ihn die

Revolution von 1848 in Freiheit . Als Gouver

ueur des Luxembourg und Oberst dcS 12 . Regi¬
mentes der Nationalgarde wurde er im Aude

Departement zum Dcputirten der konstituirenden
Versammlung gewählt . Jetzt erfolgte der unselige
Zwist zwischen BarbeS und Louis Blanc einer

feits und BlanquiS andererseits , der zu der trau

rigen Wendung der Revolution von 1848 sehr
viel beigetragen hat . BlanquiS wollte sofortige
Erhebung der Arbeiter gegen die Bourgeoisie ; die

Gegner wollten warten und warfen BlanquiS vor ,
er habe 1839 , um sein Leben zu retten , Ent -

hüllungen über die communistischen Bunde ge -
macht , waS derselbe als Verleumdung bestreitet
Diese Zwistigkeiten dauerten bis zum 15 . Mai ,
wo in Folge eines von BlanquiS unternommenen

AufstandsversuchS alle zusammen verhaftet wurden .

AlS die Junischlacht ausbrach , saß Barbös

bereits in Untersuchungshaft . Bor die Haute cour

de Justice zu BourgeS gestellt , wurde BarbeS

abermals zu lebenslänglicher Einschließung verur

theilt , nachdem nur achtzig Tage vergangen waren ,

daß er einer immerwährenden Gefängnißstrafe ent -

zogen worden war . Er verbüßte seine Haft in

Belle - Jslc , als 1854 ein in die Oeffentlichkeit
gedrungener Privatbrief dem Kaiser Napoleon Ge

lcgenheit gab, mit politischem Edclmuthe zu para -
diren , da BarbeS in seinem Schreiben den fran

zösischcn Waffen gegen Rußland Sieg gewünscht
hatte . Barbes wurde begnadigt , protefiirte gegen
das Dekret und verbannte sich, als er gegen sei
men Willen in Freiheit gesetzt wurde , selbst nach
dem Haag , wo er in den Armen seiner alten

Waffen - und Gcfängnißgenosscn Martin Bernard

und Etienne Arago starb .
Zu Stockholm in Schweden ist am 3t ) . Juni

« in nordischer Arbeitercongreß eröffnet und wird

am 1. , 2. und 3. Juli fortgesetzt . Schon jetzt
ist eine Anzahl Gäste aus Schweden , Norwegen
und Dänemark eingetroffen und viele andere wer -

den noch im Laufe der folgenden Tage erwartet

Morgen früh um 11 Uhr werden zunächst der

Präsident und drei Vicepräsidentcn , von denen

einer ein Däne und einer ein Norweger sein muß ,
gewählt . Zur Vorbcrathung der Verhandlungen
im Plenum werden drei Kommissionen gebildet ,
deren erste sich mit der intellektuellen und sittlichen
Hebung des Arbeiterstandes zu beschäftigen hat ,
während die beiden anderen Kommissionen die

Fragen , welche sich resp . auf das Vereins - oder

AssociationSwefen und die Verbesserung der Lage
der arbeitenden Klassen im Allgemeinen beziehen ,
erörtern werden . — Der Stockholmer Arbeiter

verein wird demnächst eine eigene Arl eiterzeituug
herausgeben , von welcher eine Probenummer be -

rcitS vorliegt . In dem Prospekt wird eö als die

Aufgabe des neucu Blattes hingestellt , ein Preß -
organ zu bilden , in welchem der Arbeiter selbst
seine Gedanken und Erfahrungen niederlegen kann .

Die Redaktion erklärt , daß sie nur mit den Waffen
der Aufklärung , der Humanität , der Wahrheit und

Gerechtigkeit kämpfen und den Sieg gewinnen , da-

gegen den „vergifteten Dolch " der Rohheit , BoS -

heit und Rachsucht nicht benutzen werde . Die

Zeitung wird vom 1. Juli ab wöchentlich einmal

erscheinen . — Der Stockholmer „ Berein zur Bc -

förderung der Bolkswohlfahrt " hat eine Volks -

Versammlung berufen , welche von 6 — 700 Per -
sonen besucht war . ES wurde eine Adresse an

den König beschlossen , in welcher um die Ein -

führung des allgemeinen und direkten

Wahlrechts für die Volksvertretung petitionirt
wird . — Wie aus Vorstehendem hervorgeht , scheint
die Arbeiterbewegung in Schweden noch im Fahr
wasser der gewöhnlichen BildungSvereine zu sein .
Um so mehr ist aber anzuerkennen , daß Einfüh
rang des allgemeinen und direkten Wahlrechts
von den dortigen Arbeitern in erster Linie gefor
dert wird .

Zu Barcelona in Spanien haben wiederum

Unruhen stattgefunden . — Die „ Newyork Tribüne "

enthält folgenden „Protest " gegen die Schand -

thaten , welche der spanische General De Rodas

gegen die Aufständischen Kuba ' S verübt : „ Es ist eine

wahre Blutarbcit , die der General De Rodas in
Kuba vollführt . Endlos und erbarmungslos ist

sein Wüthen gegen die gefangenen Insurgenten
Nichts kann ihn zur Schonung derjenigen bewegen
die in seine Hände fallen . Er macht kurzen Prozeß
mit ihnen , vermittelst der Garotte oder einer Salve

aus Musketen . Ohne Rücksicht , wer sein Opfer
sein mag , genügt xS ihm, wenn gegen dasselbe die

Vermuthung spricht , ein Feind der spanischen
Herrschaft zu sein . Er erdrosselt einen GrciS ,
wie den General Coicouria , welcher gefangen
wurde , als er sich außer Landes begeben wollte .

Er erdrosselt einen Knaben , wie den Sohn dcS

Generals CcSPedes , der gefangen wurde , als er

sich von dem Lager seines BaterS verirrt hatte .
Er erdrosselt Unbewaffnete , wie die beiden Be -

gleiter des Generals Coicouria . Er erdrosselt
Pflanzer , die im Verdacht stehen , mit der Unab

hängigkeit Kuba ' S zu sympathisircn . Er erschießt
und erdrosselt kubanische Offiziere jeden Ranges ,
wenn sie zu Gefangenen gemacht sind . Er er

schießt die zerlumpten Soldaten der Insurgenten
haufenweise nach Willkür . Tag und Nacht ist er

mit Erschießen und Erdrosseln beschäftigt . Jeder

Tag bringt uns durch den Telegraphen die Nach

richten von mehr und mehr Hinrichtungen . Es

scheint , er findet ein teuflisches Vergnügen daran ,
der Welt wissen zu lassen , in welcher Weise er

gegen seine Feinde verfährt . Er ist der blutigste
Henker seines Jahrhunderts ! Er hat im Laufe
des letzten Jahres den Ruf bewährt , der ihm von

Spanien vorausging . Er war verschrieen als der

furcht - und rücksichtsloseste Henker , er hat in seiner
bisherigen Karriere gezeigt , daß er ein eisernes
Herz und eine bluttriefende Hand hat . Niemand

wird in Zukunft seinen Anspruch auf den Titel

eines „McnschenschlächterS " bestreiten . Wir sind
entschieden unserer Regierung entgegen , wenn sie
Krieg oder Verwickelungen mit Spanien suchen
sollte . Aber haben wir keine Pflichten , keine Ver

antwortlichkeit in Bezug auf diesen mörderischen
und kannibalischen Zustand , welcher nun schon so
lange in Kuba besteht ? Sind wir denn nichts
der Civilisation und der Humanität schuldig ?
Hat nicht selbst der Krieg seine Gesetze , die alle

Nationen , alle Kriegführenden zu respckliren haben ?
Wir sind der Meinung , daß unsere Regierung
sofort in Madrid gegen das Verfahren ihres Höchst-
kommandircnden in Kuba Protest einzulegen hat .
Sie verletzt eine heilige Pflicht , wenn sie es unter

läßt , diesen Protest sofort zu erheben ! " Die

„ Tribüne " fordert darauf das Ver . St . Gou -

vernement auf , nöthigenfalls mit England gemein -
schaftlich die erforderlichen Schritte bei der Regie -
rung in Madrid zu thun und schließt ihren „ Pro
test " mit den Worten : „ Diese Sache erlaubt keinen

Aufschub . Es werden noch mehr Hinrichtungen
von Gefangenen in Kuba stattfinden , es wird dort

heute hingerichtet , man wird dort Morgen hin

richten ; — täglich werden Hinrichtungen vorgc
nommrn werden . Im Namen Gottes ! laßt uns

wenigstens die Schlächter um Erbarmen anflehen ! "

Derews - Theil .
( Für den Allg . deutsch . Arbelter - Berein . )

Nachstehend veröffentlichen wir da » Prololl der zu
Hannover stattgehabten Sihungcn de » Borstande » de «

Allg . deutsch . Ärb. ' Bcrein », soweit dasselbe nach Beschluß
de» Borstande » veröffentlicht werden soll . Diejenigen
Stellin , welche nach Beschluß de » Borstande » sich nicht
znr Beröffenllichnng eignen und daher hier ausbleiben ,
ind durch Striche angedeutet .

Protokoll
der VorstandSfitzungen in Hannover .

Erste Sitzung .
Sonnabend den 2. Juli 1870 , Vormittags

IO�/i Uhr . Anwesend sind die Herren v. Schweitzer ,
Tölckc , A. Kapell , O. Kapell , Rößner , Richter ,
Petzold , Plambeck , Knöllner , Hascnclever . Nach
einer Lassalle ' schen Bestimmung , welche die Ma -

jorität der Mitglieder zur Beschlußfähigkeit crfor -

dert , ergab sich die Beschlußunfähigkeit . Die

Sitzung wurde vom Präsidenten aufgehoben und

eine neue Sitzung auf 10' / « Uhr anberaumt .

Zweite Sitzung .
Nachdem noch die Vorstandsmitglieder Herren

Pfannkuch , Wolf und Haustein Bormittags 10' / «
Uhr erschienen waren , wurde die Sitzung eröffnet
und cS gelangte zunächst zur Berathung

1. Daö Kassenwesen . Es wurde anerkannt ,
daß in der Regel eine detailirte Abrechnung nur
der Generalversammlung gelegt werden soll , dem

Vorstände aber in Gemäßheit des Geschäfts -
Reglements vierteljährlich eine summarische
Nachwcisung über Einnahme und Ausgabe zuzu »
kellen ist . Für diesmal wird die Abrechnung auS -

ührlich vorgelegt . Demnächst wurde vorab die

Abrechnung des BereinskafsirerS für den Zeitraum
vom 15 . Dcccmbcr 1869 bis zum 30 . Juni 1870 ,
Posten für Posten rcvidirt , mit den Belägen ver -

glichen und in der Gcsammt - Einnahme mit 1585

Thlr . 4 Sgr . 11 Pf . und in der Gcsammt -
Ausgabe mit demselben Betrage richtig befunden .
Darauf wurde die Abrechnung dcS Vereinspräsi¬
denten für denselben Zeitraum und in gleicher
Weise vorgenommen und in Einnahme mit 1176

Thlr . 7 Sgr . 11 Pf . und in Ausgabe mit über »

Haupt 937 Thlr . 9 Sgr . — Pf . geprüft . Der

Präsident hat nach seiner Abrechnung 238 Thlr .
28 Sgr . 11 Pf . Bestand in Händen . Bei Prüfung
ämmtlicher Posten waren Schlußanträge unzulässig .

Alle Posten wurden als richtig anerkannt , und es

erklärte der Vorstand einstimmig , daß die Kassen -

Verwaltung richtig geführt ist . Hierauf wurde
ein Entschuldigungsschreiben dcS Vorstandsmitgliedes
Herrn Peter Schneider in Frankfurt a. M

verlesen und dann die Sitzung um 2 Uhr Nach
mittags bis 3�/, Uhr vertagt .

Fortsetzung der zweiten Sitzung .
Hannover , 2. Juli 1870 .

Die Vorstandssitzung wurde Nachmittags
3' / , Uhr vom Vcreinspräsidentcn wieder eröffnet .
Erschienen ist noch ferner das Vorstandsmitglied
Herr Bräuer aus Hamburg .

Das Protokoll der Bormittagssitzung wurde

verlesen und nach einigen Rcdaklionsänderungen
genehmigt .

Ein Antrag , das Protokoll unter Verzeichnung
aller Ausführungen sämmtlicher Redner ausführ -
lichcr abfassen zu lassen , wurde mit allen gegen
zwei Stimmen verworfen .

Ein inzwischen eingelaufenes Enlfchuldigungs
schreiben des Vorstandsmitgliedes Kießling in

Wintcrthur wurde verlesen .

Im Laufe der Sitzung ist auch Herr Frick
aus Barmen erschienen . ( Schluß Abends halb neun

Uhr. )
Dritte Sitzung .

Hannover , 3. Juli 1870 .

Der Vereinsprösidcnt eröffnete um 8' / « Uhr
Vormittags die Sitzung . Nach Verlesung deS Proto
kollS der gestrigen Nachmittagssitzung , gegen welches

Einwendungen nicht erhoben wurden , beschloß der

Vorstand , in die Verhandlung über die nächste
Reichstagswahlcn einzutreten .

Nach Feststellung der Art , in welcher die Vcr >

Handlung stattfinden sollen , wurde folgender Beschluß
gefaßt :

Angesichts der traurigen Thatfachc , daß wieder

holt Leute , welche durch die Anstrengungen der

Arbeiter in den Reichstag gebracht wurden ,
nachher von der Arbeiterpartei abgefallen sind ,
beschließt der Vorstände

Bei der diesjährigen Wahl hat jeder Can -

didat unserer Partei nachfolgende Erklärung
zu unterzeichnen und kann erst nach Unter -

zeichnnng derselben endgültig als Candidat

betrachtet werden :

Ich , Mitglied dcS Allgemeinen deutschen
Arbeiter - VercinS , verpflichte mich durch
Unterschrift aus Ehre und Gewissen , auch
als ReichStagSmitglicd nicht nur den Prin -

zipicn , sondern auch der Organisation der

Arbeiterpartei treu zu bleiben und also
auch den Partcibchörden , der Gcncralver -

sammlung , dem Präsidenten und dem Vor -

stände deS Allgemeinen deutschen Arbeiter -

Vereins , Gehorsam zu leisten .
Demnächst wurden die zu Candidaten für die

Reichstags - , beziehungsweise Zollparlamcntswahl
geeigneten Vercinsmitglieder ausgewählt und als

olche, außer den seitherigen beiden Reichstags -
abgeordneten v. Schweitzer und Hafcuclever , die

nachstehend Genannten bezeichnet :

Otto Armborst in Stettin . — C. A. Bräuer

in Hamburg . — Carl Düchting in Cöln . —

Carl Finn in Berlin . — Carl F. Frick in Bar -

men . — Friedr . W. Frick in Barmen . — Wilh .
Harlmann in Hamburg . — Wilh . Hasselmann in

Berlin . — Aug . Hörig in Hamburg . — Fritz
Hurlcmann in Halberstadt . — A. Kapell in Bcr -

lin . — O. Kapell in Berlin . — Carl Klein in

Elberfeld . — Wilh : Knöllner in Brandenburg . —

Wilh . Krambcer in Hamburg . — Heinr . Lichters
in Cöln . — Osc . Lehder in Hamburg . — Wilh .
Pfannkuch in Cassel . — H. D. Plambeck in

Neumünstcr . — Jacob Preiß in Offenbach . —

E. A. B. Richter in WandSbcck . — Wilh . Real

in Düsseldorf . — Peter Röttgen in Ohligs . —

Gustav Rost in Berlin . — P. Schneider in

Frankfurt a. M. — Adolph Schneider in Frank -
nrt a. M. — C. Schalmcyer in Hamburg . —

Wilh . Saucrborn in Essen . — G. Sauthof in

Harburg . — C. W. Tölckc . — Wilh . Wolf . —

Georg Winter in Altona . — Gregor Zielowsly
in Magdeburg . — Zimmermann in Leipzig .

Nur die auf dieser Liste Genannten können

als Reichstags - oder Zollparlamcnts - Candidaten

der Arbeiterpartei aufgestellt werden .

In Betreff der ReichStagSwahlen wurde weiter

bestimmt , daß überall , wo Vercinsmitglieder woh -
neu , unter allen Umständen felbstständig ein Bcr -

cinSmitglied aufgestellt werden soll . Dieser Be -

chluß wurde einstimmig gefaßt .
Hierauf wurden die Grundsätze festgestellt,

nach welchen bei den engern Wahlen verfahren
werden soll . Es wurde Nachstehendes beschlossen :

1. Bei der cngern Wahl zwischen einem Reac -

tionärcn ( Conservativcn ) und einem Lioeraleu :

Stimmabgabe für den Liberalen .

2. Bei der engern Wahl zwischen einem Reac -

tionär und einem Volksparteiler ( „Ehr -
lichen ") : Stimmenthaltung .

3. Bei der cngern Wahl zwischen zwei Libe -

ralen : Stimmabgabc für den weitergehenden
Liberalen .

£4. Bei der cngern Wahl zwischen einem Lib

ralen und einem Volksparteilcr („Ehrlichen"/
Stimmabgabe für den Liberalen .

Die Beschlüsse zu 1. , 2. und 3. wurden ctojij
stimmig , der Beschluß zu 4. mit allen gegen vi

Stimmen gefaßt .

Der Präsident vertagt die Sitzung Nach ,

mittags 21/ » Uhr auf eine Stunde .

Fortsetzung der dritten Sitzung�
Hannover , 3. Juli 1d�

Anwesend die früheren Vorstandsmitglieder w

Ausnahme deS Herrn Pfannkuch , welcher abge '

reist ist.
Die Sitzung wurde Nachmittags 3Vi Ul

vom Vcrcinspräsidcntcn eröffnet und vorab dat�
Protokoll der Bormittagssitzung verlesen und nack

Erledigung einiger Reklamationen genehmigt.

Der Antrag des Herrn RickerS in Alton «, ,,

auf Wiederaufnahme in den Verein ( vov brl

Generalversammlung dem Borstande überwies�ed
wurde mit allen gegen zwei Stimmen angenowwe�

Es wurde beschlossen , den Schriftcuvcrlrni�
einem VorstandSmitgliede zu übertragen . Gcwod

wurde Herr Rößner in Dresden und bestiw"�
daß Herr Rößner an Entschädigung für
Mühewaltung für jedeS Packet 1' Sgr . un5 w

Bestellungen zum Betrage von 1 Thlr . und hohP
für je 1 Thlr . den Betrag von l1/ * Sgr -

berechnen habe . .
Die von einem VorstandSmitgliede angtt�A,,-

Frage , ob Herr Tölckc durch Nicderlcgung
'

f

Sekretariats zugleich auch aus dem Vorstände au dr

geschieden sei uud also nicht zum Vicepräfideu
'

�
habe ernannt werden können , — wurde mit aU �

gegen drei Stimmen verneint . . . ' ' n

Ein von den Mitgliedern zu Dresden , �[ 5� �
und Leipzig eingereichter Protest gegen die � �

fchmelzung dcS Sekretariats mit dem Kasfirer ' �

bis zur nächsten Generalversammlung , als stow
�

l»l

widrig , führte zu einer eingehenden Debatte » ?

chließlich damit abgeschlossen wurde , daß der �
Beschluß des Vorstandes aufgehoben wurde , w0*

Herr Hascnclcvcr das Amt als Kafsirer nle �

legte . Der BereinSpräsidcnt ernannte issfL, j,"1
kraft einer Lassalle ' schen Bestimmung Herrn �
Grüwel in Bcckn an Stelle des Herr «

"tt i >

zum VorstandSmitgliede . Demnächst ernannte i -k

clbe nach § 5 deS Statuts Herrn Grüwel �
dassirer , sowie Herrn Hasenclcvcr zum tza

deS Vereins , waS Beides vom Vorstande

§ 5 genehmigt wurde ; die Ernennung lu

Kasstrers mit allen gegen 2 Stimmen , die » —

Sekretär » einstimmig . ,
Der VereinSprästdent gab sodann nähere

M

Ülärung über die künftige Thäligkeit dcS Hef' '

Tölckc als Viccpräsidcnt u. f. w. Behufs .
�

oldung des Herrn Tölckc bewilligte der an

mit allen gegen 2 Stimmen demselben ein Gey !« )

von monatlich 10 Thalern . ( Herr TölckeeMd�m
ich der Abstimmung ; ebenso Herr Hasevc� ""

den ihn betreffenden Abstimmungen . )
l' -se

fc ii

Der Borstand erklärt sich damit einvcrstou

daß , wenn Gelder zu bestimmten Zwecken 9' ' Än

melt worden und etwaige Restbeiträge nicht . Pft
diesen Zwecken erforderlich sind , diese Restbk
der Vcreinskassc überwiesen werden . � j{a

Nach Besprechung und Erledigung { j* tan

untergeordneter Angelegenheiten und nach � 1 d

Schlußansprache des VereinSprästdeuten wurde oiss

ganze Protokoll nochmals verlesen und

die Stellen bezeichnet , welche nicht veröfseU !o

werden sollen und die Sitzung vom Prästde ü,

um 8 Uhr geschlossen . fllUlf£
Schließlich wird beifolgende Zusammcnste �

der Mitglieder , welche den VorstandSsitzung

Hannover überhaupt beigewohnt haben , hinzug��
zsich " «3'Schweitzer . Tölckc . Hascnclcvcr . A.

Frick . Bräuer . Haustein . Wolf . Rößner . <»' - a , ,
Pfannkuch . Petzold . Knöllner . O . Kap" * iuf

Plambeck . �
Vorgelesen genehmigt unterschrieb'
Schweitzer , Wilh . Hasenclever » � �

BereinS Präsident BereinSselretär u. Protokolls » � > P
C. W. Tölcke . F. W. Frick > u . W. D. n

A. Kapell . H. Haustein . E. B. Richter . Of
"

tC' t
I . Rößner . H. D. Plambeck . C. A. �

C. Petzold . W. Wolf .
( Herr Pfannkuch ist bei Unterzeichnung Bim

Protokolls bereits abgereist. ) lt .

Hause « bei Lffcnbach o. M- , 30. Im » . (Lall
sammlun g. ) Sonntag , den 26 . Juni , hielten �
Easthau « zur Krone eine große Bolksoersammla� . °

welche zahlreich besucht war . Auf der TageSordouNS �
>

den der Allg . deutsch . Arb . - Vercin und da « «US , « 1
.
. . . . .WWW

— TSfef!
gewählt . Zuerst sprach Herr LiSberger an »
Uber die heutlgi Arbeiterbewcgung�und die Erl

Kaffcesteuer .
die Frauen «
die
«rb .

gleiche und direkte Wahlrecht . Zum Vorsitzenden �
Herr vernardu » , zum Schriftsllhrer Unterzn «. . e

»erst sprach Herr LiSberger au » . ! ;
tige Arbeiterbewegung und die Erhöht �

■

Herr Menge au » MShlhcim brsprn� jii
und Kinderarbeit und die Ausbeulung � '

-opitalmacht , so wie da » Streben de » Allg -
Vereins . Herr Döbcrt an » Hausen beha «° , #ii

' 1

Loge der ländlichen Arbeiter und wies nach , . j ™.
ihre Kinder frtlhzeitig in die Fabriken « andern . ( �
Zum Schluß wie » Herr Häuser au » Offcnbach ü . , ?

Arbeiterelend in England hin und fllhnc au », P (|( , ,

deutsche industrielle so wie der ländliche Arbeiter � ,,

gleichen sehr bedrängten Lage sei. AlSdannfoi . � z

zum Einzeichnen in die Listen de » Allg . deullchv *' .
Verein « auf , welchem sofort Viele nachkamen .



Liieß auf den VereinSpräfidenten Dr . ». Schweitzer schloß
ben " ) Versammlung . Mit social - demokratischrm Gruß
�

A. Saltler , Schrislführer .
irZkribllrg i. Br . , 1. Juli . ( Arbeiterscst . ) Sonn -

N c>«s,u 2v. Juni feierten die hiesigen Parteigenossen ihr
ll vli luugsf - st . In einer schöneren und würdigeren Weise

l das Fest nicht verlaufen können . Am Nachmittag ,

_ _ . das Fest im Garten stattfand , sowie auch Abends

, BaU war die Bctheiligung eine gute . Der Garten ,
" ' " Q er mit Fahnen und Transparenten geschmückt war ,

Ke einen freundlichen Eindruck ; hauptsächlich fiel die
lertribllnc in die Augen , welche gänzlich von Guir -

70. � umgeben war und von der rechts und link « große'
H in wehten , unterhalb welcher große Bilder unsere «

: r« Lassallc , sowie unsere « VereinSpräsidenten Dr .

a>>gt»jchu?eiyer angebracht waren . Die Herren Rothe
Frankfurt a. M. und Jäger au « Karlsruhe hielten

„ sjft wen. Beiden Rednern wurde großer Beifall gc-
Am Montag Abend hatten wir eine Polksversamm «

, anberaumt , die ebenfalls zu unseren Gunsten ver -
d vach Jäger au « Karlsruhe sprach über den ersten

t. ' Ii der Tagesordnung , und besprach die Arbeiter -

_ _ - J' zung recht klar . Herr Rothe aus Frankfurt a. M.

h ühcr den norddeutschen Reichstag und daS Zoll -
»mcnt. Es wurde beiden Rednern viel Beifall ge-

>N Dann hielt Herr Rothe einen längeren Bortrag
svicstsi die Prinzipien und Bestrebungen des Allg . deutsch .

luiincil verein « und wurde der Redner mehrmal « durch

.t;,] chsbezcugung unterbrochen . Die Versammlung schloß
änem dreimaligen Hoch aus den Allg . deutsch . Arb -

und Dr . v. Schweitzer . Auch hierort « wird und
es un « gelingen , die Arbeiterbewegung weiter aus -

dm, und wird bei thatlräftigem Vorgehen der Tag

wehr fern bleiben , wo wir mit Berlin , Hamburg ,
lsurl a. M. rufen : Frciburg gehört un »! Mtt

J Und Handschlag Ä. Bechtold . Bevollm .
>-lus Bremen habe » wir folgende « Telegramm er-

Bremen , 5. Juli .
stern Hierselbst großartiger Empfang . Fünf Tausend
Hunderl Arbeiter . Resolution der Arbeiterpartei
mig angenommen . Tölcke . Wolf .

� �Zn den Beschlüssen de « Vorstände « . ) Wie
�den Beschlüssen de« Borstandes über die engeren

Im hervorgeht , wird die Volkspartei ( Eisenacher
�jeschci liche") als die verderblichste Feindin der Arbeitersachi

Per cht t. Wir bemerken vorläufig , daß der vorstand

aIjit mit Recht von diesem Gesichtspunkt ausgegangen

i eat l1'1 sogenannten „Ehrlichen " einen falschen und

talaristisch - reaktionären Halbsocialismu « verbreiten ,
ti , ° �ch vielfach im Volk die Täuschnng hervorrufen , als

flsthtt sie wirkliche Socialisten und so Unordnung und Zer -

wora » *»ng in die Reihen der Arbeiter zn bringm suchen ,
, . . . die innere Kraft der Arbeiterbewegung zu unter -

Nlco tu fortwährende Schädigung der Arbeiter -

Hiera « unter dem Deckmantel der Freundschaft und aus
KiF �chen Schleichwegen wurde für verderblicher erachtet ,

piidktt
� offene , wenn auch noch so ingrimmige Bekam -

. . . ' der Arbcitersache Seitens der andern Parteien .
ntr o iescr Anfsassung herrschte Einstimmigkeit . Hingegen
>el i0! 51 die Meinungen darüber auseinander , ob man bei

Zekrtl« engeren Wahl zwischen einem Liberalen und einem

aal �darteiler sich der Abstimmung zu enthalten oder
«n Liberalen zu stimmen habe . Die Mehrheit ent -

rz
° für Letzteres .

die d ? - - -- - - -

. XM �erliauds - Theil .
grrlse den Allg . deutsch . Arbeiter - UnterstützungS -

. 7$ , Verband . )

, . ■}„[ ftmc «, 1. Juli . ( Zum Zimmererstrike , Ver -
lUngen , Militär gegen die Arbeiter aufge -
lp ) Es zeigt sich jetzt ganz deutlich , daß in einer

enlhwbuk , wo immer mit der Freiheit geprahlt wird , diese

ever � «' Nigsten für den Arbeiter vorhanden ist. Beweise
�use meine Behauptung können wir zur Genüge auf -

� * in den sechs Wochen , die wir bis jetzt gefeiert� Meine Berichte von Polizeiverfolgung nehmen
— " [x zu. Die Polizei handelt stet « im Interesse der

.fjalldtl lolisten , welche höhnisch erklären , un « bi « zum nächsten'
. fa « ' ' t hinhallen zu wollen , somit langsam verhungern

v L , P' n. Beinahe wäre e« auch hier dazu gekommen ,
intht l � Brod mit Blei beant -
stdett "' tt worden wäre . Gestern Abend waren wie gewöhn -

>us dem Bahnhofe etwa 30 Zimmerleule , um zuge -
•„Ig Kameraden in Empfang zu nehmen . Dies ist stet «

� Minanen Arbeitgebern ein Dorn im Auge , denn sie
ch " > durch Landgescllen unsere Stellen auSzusüllen , sind

o °uf dem Bahnhof anwesend und »ersuchen , während
ntW� Zugereisten den Grund de« StrikeS mittheilcu ,

' bzuwerben . Es kommt aber oft vor , daß wir einem

- nt
5 Eckert Meister und Landgesellenfänger die er -

äsldlo ' üe Beute vor der Nase wegschnappen , was
namenlose Wnth der Herren bewirkt . Die

foflll�fs -nden halten sich jetzt hinter die Polizei ver -
"

. „ und diese hatte zofort einseilig den ftrikenden
tNö� Nergesrllen verboten , den Perron des Bahnhofe «

dreien . Wir sollten also draußen warten und zu-
* wie die Meister dcn un « so schädlichen Zuzug herein «'
gzelten . Das konnten wir nicht immer so dulden ,

. g, r> waren deshalb gewöhnlich ein paar Mann von
pc » iUf dem Perron , trotz der Anwesenheit eine » Polizei -

tissar » und verjchledeaer untergeordneter Diener des
i-htkl' . Da wie gesagt es gestern Abend ebenso war ,

le ein unerhörter Vorgang . Mehrere wurden von
M-c-AollZ-l htnauSbesördert und zuletzt wurden die Game -

Bieriug — beide sind schon verhastet
stlb «erurlhcrlt gewesen — innerhalb des Perrons arre -
l WM den Polij - twachtmeister gebracht und nach einem

�gMlvechsrl hinter Schloß und Riegel placirt Ein
?- rad « ohns wollte sich nach Letzterem umsehen und

pp vor den Eingang de« Bahnhofs gelangt , brutal
111«!) sincm Polizeidicner rücklings die Treppe hinunter -

' tt , so daß er wohl das Genick gebrochen hätte ,1 er nicht zufälligerweise auf einen Dienstmann ge-
glkS° ? wäre . Dir so Mißhandelte heißt Carl Göpel und

l»si Klage einreichen , od e« ihm nützen wird , bleibt

ailv�v dahingestellt . Während und nach diesem Bor -

„»Hg 1' wurde die Haltung der anwesenden Arbeiter eine
allD' �' h"1' - Zimmerleule und andere Arbeiter verstärkleu

den v , " ih - n ui d e» getraute sich die Polizei nicht , die

uzeich«' w Vrrhasielen nach dem „ Hotel Du mußt warten "
xzfsevMhren . Sie requirirte Militär . E» erschienen

1 Mann mit ausgepflanztim Bajonett . Als diese

ndsverlhcidiger merkten , daß die Arbeiter stch
bange machen ließen , kamen noch fünfzig

Nach Verlaus einer Viertelstunde suchten
I unsere Milbrüder darch einen abgelegenen
g adzusühren , wie mir bestimmt mitgeiheiit ist,

wie Banditen . Ein die Luft erschütterndes
ertönte alsbald , und schreckte die Bourgcotsic au «

süßen Schlafe auf . Furchtbar erbittert war die
als die Marseillaise angestimmt und mit glühen -

zeisterung gesungen wurde , und trotz wiederholter

ernug zum Schweigen ertönte . Inzwischen führte -
ilitair in geschlossener Colonue die beiden Braven

öhu«�
»ra� .
ring
a. »' ,
?<■;
«i - MCtl u-
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in das Gefängniß ab und faßte daselbst Posta mitten auf
der Straße . Mitternacht rückte heran , und endlich ver -

zogen stch Militair und Volk . — Man sieht hieran «, daß
unser Kamvf schwer wird , daß er sich immer ernsthafter
gestaltet . Mögen wir siegen oder unterliegen , jedenfalls
muß das gewaltsame Austreten gegen die Arbeiter ewig
im Gedächtniß des arbeitenden Volkes bleiben . Und einst
wird heranbrechen der Tag der Erlösung der Arbeiter
von ihrem namenlosen Elend , der Tag , wo es heißt :
Hoch Freiheit , Gleichheit , Brüderlichkeit ! Wenn diese

Vorgänge bekannt »erden , zweifle ich nicht , daß un « die
Arbeiter Deutschlands nur um so thatkräftiger beistehen
und wir doch endlich siegen werden . Mit Gruß und

Handschlag I . Schöchli .
Hamburg , 4. Juli . ( Zur Beachtung . ) An alle

Parteigenossen , welche der Gewerkschaft der Schneider ,
Kürschner und Kappenmacher angehörten , richte ich ein

Schlußwort bei der Verschmelzung . Der neue Verband

möge Euch Alle in der Idee der Gemeinsamkeit erhalten ,
damit wir Alle geschützt sind in Roth und Gefahr , im

Kampfe gegen da « Capital und die Ausbeutung . Haltet
fest zusammen und seid bewußt , daß wir für die Kultur -

cntwickelung kämpfen , die unsere Nachkommen einst be-
wundern sollen . Nur der ist ein ganzer Mann , welcher
sein Alle « daran setzt, diesen Kamps mit Begeisterung
und Liebe zu führen , ohne Egoismus und Ehrsucht . Ich
habe meinen Vertrauensposten der Gemeinsamkeit über -

geben , und danke allen jenen Männern , welche mir in
der Zeit meiner Funktion prinzipientreu und ausrichtig
zur Seite standen , sowohl dem Ausschuß in Mannheim
wie den Direktoriiimsmitgliedern Hamburg « , wie auch
den Bevollmächtigten , welche meine Thäligkeit geprüft
haben . Unser Vertreter bei dem Verbände hat ebenfalls
seine Pflicht trcn erfüllt , und in diesem Bewußtsein möge
e« fortdauern in dem großen Unterstützungsverbande . Die

Orte , wo Strike « ausgebrochen waren , haben siegreich
den Kampf beendet , besonder « verdient München gebüh -
rende Anerkennung . Den Hamburger Mitgliedern meinen

tiefgefühlten Dank für Alle », wa « sie durch Th- tkraft für
die Sache gethan . Sie werden ein starkes Glied bilden
in der Kette der Vereinigung . Es wird eine meine :

schönsten Erinnerungen bleiben , wirksam für dir Ar -

bcitersachr gewesen zu sein . Möge mir auch in dem neuen
Bunde das liebevolle Vertrauen erhalten bleiben . Ich
hoffe e«. Mit Muth und social - demokratischem Gruß
Euer kleiner dispensirter Präsident F. S . Lie bisch .

Himburg , 4. Juli . ( Aufrnf . ) Sämmtliche Eigar -
renarbeitcr fordern wir hiermit auf , dem Beispiel v» n
un « Arbeitern der Prenzlau ' schen Fabrik zu folgen , da
wir nicht allein unfern wöchentlichen Beitrag für die stri -
kenden Maurer , Zimmerer und Steinmetzen leisten , son-
dcrn auch den Verdienst von einem halben Tage zum
Opfer gebracht haben , denn schnelle Hülse thul nolh . Mit

social - demokratischem Gruß
Die Eigarrenarbeiter der Prenzlau ' schen Fabrik .

I . A. : I . Ch . Emeg .
Altona , 3. Juli . ( Bekanntmachung . ) Die Un-

terstlltzung an reisende Collegen zahle ich am Tage
Schauburgerstraße 98, K. Etage ; de « Abend « in meiner

Wohnung am Filde W zu Ottensen an «. Der Verkehr
ist bis auf Weitere « bei Heren P. Poter «so . , Christian -
straße 3, Altona . Mit social - demokratischem Gruß

Georg Winter , pro ». Berbauds - Bevollm .

Zu Stadtberge in Westphalen ist ein Arbeit « .

ausschluß in Folge unerhörter Lohnherabdrückung er-
folgt . Der Vorstand der Grubengewerkschaft zu Stadt -

berge , wo 400 Berg - und 400 —500 Hüttenarbeiter be-

schäfligt sind , hat die Bergarbeiter ansgesordert , sich ver -

iragsmäßig zu verflichten , künftig für 10 Sgr . (statt der
bisherigen 12 — 14 Sgr . ) per 12stitndiger Schicht zu
arbeiten , mit dem Bemerken , daß , falls solches nicht ge-
schehe, sie nach Ablauf von 14 Tagen aus der Arbeil
entlassen würden . Den Arbeitern war e« unmöglich , aus
die Forderung einzugehen und so erfolgte am 15. Juni
ihre Entlassung . — Nähere Nachrichten fehlen .

Allgemriun deutscher Maurer - Verei ».

Berlin , 3. Juli . ( Versammlung . ) Eine Mitglieder
Versammlung fand am 29. Juni statt . Auf der TageS -
ordnung stand der Allg . deutsche Maurer - Verein gegen -
über der Verschmelzung , und die am 17. Juli bevor -

stehende Festlichkeit. Zum erstgenannten Punkt hielt der
Bevollmächtigte Herr Lange eine längere Rede , in wel

cht » besonders hervorgehoben ward , daß die Bevollmächtig
teu , gegen dreißig an der Zahl , nicht ihre Pflicht und Schul -
digkeil bei der Abstimmung gethan hätten , in Folge dessen
nur Wenige gestimmt hätten . Jetzt aber sei e« Pflicht
der Mitglieder des Allg . deutsch . Maurer - Verein « , gemäß
den demokratischen Grundsätzen , sich der Majorität zu
fügen . Noch mehrere Redner sprachen in dem Sinne ,
dann ward da « Fest besprochen , da « an dem Tage ge-
feiert «erden soll , an welchem die Maurer Berlins und
der Umgegend im vergangenen Jahre es zum ersten Male
in geschlossenen Reihen der Macht de « Capital « entgegen
zu treten wagten . Während dieser Debatte traf eine
Depesche von Hamburg an den Bevollmächtigtin ein,
welche günstige Nachrichten enthielt und sofort verlesen
ward ; ein dreifach donnernde « Hoch auf die Einigkeit
unserer Parteigenossen in Hamburg ward ausgebracht .
Hiernach nadm die Debatte wieder ihren Lauf und es
ward beschlossen , eine Fahne bi « zum 17. Juli anfertigen
zu lassen , selbstverständlich eine rolhe . Wegen vorgerückier
Zeit ward hierauf die Versammlung geschlossen . Mit
social - demokratischem Gruß

A. Schulz , stellvertr . Schriftführer .
Der Strike in Schwedt dauert fort . Unterstützung

nimmt W. Gebel , Gartengasse , entgegen .

Die Vorgänge in Hamburg .
Nachstehend stellen wir die Berichte der Presse über

die Borgänge in Hamburg zusammen , da un « direkte
Berichte bi « jetzt fehlen . Diese Schilderungen sind be
greiflicherweisc alle arbeiterfeindlich , lassen aber doch ab
und zu erkennen , daß überall die Arbeiter die Auge -
griffenen gewesen sind . Der Bericht der „ Hamb . Nach
richten ", datirt vom 1. Juli , lautet :

„ Die Excesse der strikenden Bauhandwerker mehren sich
täglich und nehmen einen immer drohenderen Charakter
an. so daß die größte Umsicht uud Energie der Polizei -
Officianten und Polizeiwächter in St . Pauli erforderlich
wird . — In der Nacht auf gestern gegen 1 Uhr rückte
daselbst eine Anzahl solcher Bauhandwerkcr vor daSHauS
de« Zimmermeister « Cord e« in der BartclSstraße und
warf dort unter Lärmen , Hurrahrufen u. f. w. die kost-
baren Spiegelscheiben ein. Vier von der betheiligten
Schaar wurden verhastet , die übrigen durch zeitig er-
schienene Polizisten vertrieben . — Gestern Morgen war
ebenfall « eine Anzahl arbeilloser Bauhandwerker bei
einem Neubau am Schulterblatt erschienen und ver-
suchten dort die arbeitenden Maurer durch Drohungen
und Thätlichkeiten von der Arbeit abzuhalten . Polizei -
wächler wurden requirirt und trieben die strikenden Ar-
beitcr fort , wovon einer in Hast genommen wurde . Am
Mittwoch Abend wollte ein Maurer drei von der Arbeit
kommende Maurer beim Milleruthor durch Drohungen
zur Niederleguvg der Arbeit bereden , wurde aber von
deuselbcu energisch zurückgewiesen und flüchtete iu den

Garten deS Mutzenbechcr' schetl Wirthschaftslocals .
die Polizei erschien , war der Maurer hinten durch den
Garten entkommen . Ein anderer Maurer , der wegen
Verleitung zum Strike verhastet und ausgewiesen wurde ,
uud dennoch sich in St . Pauli sehen ließ , kam abermals
in Haft . Täglich gehen von St . Pauli Transporte mit
den Hamburger Dampfschiffen von solchen Bauhandwer -
kern ab , welche in Sübdeutschland hcimathsberechtigt
sind und gegenwärtig von der Polizei fortgeschafft
werden . "

„Borgestern Abend wurden von strikenden Zimmer -
und Maurergesellen an mehreren Stellen Exceffc began -
gen, gegen welche die Polizei energisch einschreitin mußte ,
namentlich bei einem Neubau in der Brennerstraße in
St . Gevrg , In der Jenischstraße in Hammerbrook , in
der Bartelsstraße in St . Pauli , wo einem Zimmermeister
Fensterscheiben eingeworfen wurden , und am schlimmsten
auf dem Stadtdeich . An letzterer Stelle wurden Zimmer -
gesellen , die von ihrer Arbeit auf Entenwärder zurück -
kehrten , von einer ihnen überlegenen Zahl strikender Ge-
sellen überfallen . Von den Angegriffenen trugen zwei
Verwundungen davon . Der Eine erhielt eine zwei Zoll
lange Wunde an der Stirn und zwei kleinere Wunden
am Hinterkopfe , der Andere zwei Wunden am Hintrr «
köpf. Nachdem der Polizei - Wundarzt beide verbunden
hatte , wurde der Elftere in « allgemeine Krankenhaus und
der Letztere in seine Wohnung gebracht . Die Haupt «
lhäter wurden von Polizeimannschaftin , welche zu Hülfe
eilten , verhaftet . Im Ganzen brachte die Polizei vor -

gestern Abend und während der Nacht circa fünfzehn
strikende Arbeiter zur Haft . "

„ Trotzdem , daß gestern Morgen durch eine in den

Straßen angeschlagene ScnatS - Bekanntmachung Zu -
sammenrottirungrn und Umzüge verboten waren , mar -
schirte gegen 12 Uhr Mittags ein aus 5- bi « 600 Mann
bestehender Zug strikender Maurer - und Zimmergesellen ,
welchem sich, dem Anscheine nach , auch wohl viele andere

feiernde Arbeiter angeschlossen hatten , vom Jungsernstieg ,
den Neuenwall herauf und machte , ( ob absichtlich oder
vielleicht am Weitermarsch durch einen Zufall verhindert ,
wird wohl erst durch die Untersuchung festgestellt werden)

als die Spitze beinahe die Eck- vom Graskeller er -
reicht hatte , Halt , so daß etwa die Mitte de « Zuge « vor
dem Stadthause zu stehen kam. Um einer solchen Ver -
hühnung der erwähnten Bekanntmachung energisch� entge «
gen zu treten , ertheillc der Polizei - Chef , Herr Senator
Dr . Petersen , sofort die nöthigen Befehle , begab sich dann
an der Spitze seiner Beamten vor die Thür de « Stadt -
Hause«, trat unter die zunächst Stehenden , verwies ihnen
nachdrücklich die Znsammcnroltirung uud gebot ihnen in
kräftigen Worten sogleich auseinander zu gehen . Al «
anstatt einer Folgeleistung einige aussässigc Reden fielen ,
packte der Polizei - Chef sofort selbst einen Mann beim
Kragen , der sodann von Officianten in ' « Stadthau « ge-
bracht wurde . Die « war aber da « Zeichen zum Angriff .
Gleichzeitig brachen au « dem Stadlhanse und aus dem
gegenüberliegenden Central - Bureau der Polizei - Wächter
die gerade dort disponiblen Mannschaften hervor , warfen
sich, zum Theil mit gezogenen Säbeln bewaffnet , von
beiden Seiten auf die Mitte de « Zuge « und theilten den
selben auf diese Weise in zwei Theile , von denen der eine
der Graskellerbrücke zu und der andere den Ncucnwall
hinunter in die Flucht getrieben wurde . Was stch wider -
setzte , wurde in ' S Stadthaus hineingedrängt . Zu der -
selben Zeit , wie Herr Senator Dr . Petersen aus die Mitte
de « Zuge « zutrat , stellte sich, der getroffenen Anordnung
gemäß , der Polizci - Beamte Herr Livomu « der Spitze des

Zuge « mit der Aufforderung entgegen , auseinander zu
gehen . Aber eS währte nicht lange , so drängten die
Fliehenden an und der Zug zerstreute sich in die ver -
schiedencn Straßen . Obgleich die Zahl der Polizei - Osfi
cianten und Wächler , welche den ersten Angriff auf da «
Centrum des Zuges machten , nur etwa 50 bi « 60 Mann
betrug , so wurden doch an 30 Personen verhastet . Von
diesen waren drei Zimmergesellen verwundet . Einer hatte
eine Hiebwunde am Hinterkopf , ein zweiter zwei Kopf
wunden und der Dritte eine Kontusion an der Stirn .
Alle drei wurden , nachdem der Polizei - Wundarzt sie ver-
Kunden hatte , al « Arrestanten in ' « Knrhau « geschickt . —
Ein Maurergesell , welchem von der Nase mehr als die
Hälfte abgeschlagen war , ließ sich bei einem Wundarzt
am Hopfenmaikt verbinden . Die Polizei , welche davon
Kenntniß erhielt , holte ihn dort ad und brachte ihn al «
Arrestanten in ' « Kurhaus . — Als dieser Auftritt vor dem
Stadthause stattfand , war in Folge einer Vorladung ge
rade da « Slrikecomitä auf dem Stadlhause . ES wurde
ihnen die Abhaltung einer auf gestern Abend angesetzten
Arbeiter - versammlung untersagt , «eil dieselbe der Bor -
schrift gemäß nicht rechtzeitig bei der Polizei angemeldet
war . Die Verhandlung vor dem Polizei - Chef führte
dazu , daß derselbe das Tomitv bis auf einige Mitglieder
vorläufig in Haft abführen ließ . Die Zahl der seil vor -
gestern Abend verhafteten strikenden Gesellen beträgt etwa
65 Mann . "

„ Auch wurden gestern wieder einige Gesellen wegen
Kontravention gegen den jetzt täglich in Anwendung
kommenden § 153 des Gewerbe- Gesetze « des Norddeut
scheu Bunde « und den Art . 153 des Kriminal - Gesetz
bliche « vom Polizei - Richter zu 4 Wochen Gefängniß ver
urtheilt . "

„ Trotzdem, " berichtet ein zweiter Bericht der „ Hamb .
Nachr . " unterm 1. Juli : „ daß die Polizei den Zug der
strikenden Maurer - und Zimmergesellen vorgestern Mittag
aus energische Weise auseinander gelrieben hatte , versam -
meltcn sich dieselben vorgestern Abend bei eintretender
Dunkelheit von neuem aus dem Heiligengeistfelde in einer
Stärke von vielleicht gegen 1000 Mann . Außerdem hatte
sich daselbst aber auch ein nach mehren Tausenden zählen
des Publikum neugieriger Zuschauer eingefunden . Die
Polizei schritt gegen die Zusammenrottirung wiederum
mit vollem Nachdruck ein. Von der GlaShüttenstraße
au « wurden die Slriker von einer zahlreichen Schaar
Polizeiwächter angegriffen und nach geringem Widerstandr
dem Holstenihor zugetrieben , wo sie von Polizci - Officianten
und Wächtern , mir dem Polizeichef , Senator Dr . Peter -
sen, selbst und seinen Beamten an der Spitze , empfangen
und auseinander gesprengt wurden . "

„ Hier fielen jedoch mehre Verwundungen vor , von
denen die ernstlichste ein Polizeiwächter , Ramens Rose ,
erlitt . Die Strikenden warfen auf die Polizeimannschaft
mit Steinen , zerbrochenen Flaschen und Steinkrüg - n und
sonstigen gefährlichen Gegenständen . Der gedachte Polizei -
Wächter wurde von einem offenen sogenannten Steineisen
einem Zimmermannswerkzeug , an der Schläfe und im
Gesicht so schwer getroffen , daß er augenblicklich besinnungS -
lo « zu Boden sank. Nachdem der Polizeiarzt ihn ver -
bunden hatte , wurde er in ' « allgemeine Krankenhaus be-
fördert . Seine Verletzung soll glücklicherweise nicht leben «-
gefährlich sein. Unter den Säbelhieben und Stockschlägern
der Osficianlen und Wächter trugen aber auch mehre der
strikenden Gesellen nicht unbedeutende Verwundungen davon .
So erhielt Einer einen scharfen Säbelhieb , ein Anderer
davon zwei über den Kopf . Mehre bekamen Stichwunden .

„ Um 11 Uhr war da « Feld vollständig gesäubert und
der Zug gänzlich zerstreut . Hestern Margen wurden zwei
Säle in St . Georg , wo vermuthlich Versammlungen von
den Strikenden abgehalten werden salllen , von der Polizei
besetzt . Dieselben zogeu daraus nm 10 Uhr Vormittags

nach ZäO ' M hinaus , um sich auf der Horner Rennbahn

,u versamme»' "- Beim Hammerbaum wurde ein Zug von

der daselbst stm- ionirten kleinen Polizeiwachtmannschaft
oiisgefordert , auS - inau� « *. ? 9�«, und «fe dem nicht

Folg . geleistet wurde , gr,�n die Pol . zetwacht . r an und

verhafteten , ohne erheblichen Ä
Mann , welche in das dortige Wach- . . . i
Nachmittag « durch den Arrestantcnwagen � i�, sl.
hause und von dort in Arrest geschafft » mdru .
Zusammenkunft aus der Rennbahn zu verhindern ,

"

in Droschken und auf andern Wagen Polizetmannschafte�
hinauSgesandt , bei deren Herannahen die Strikenden ab�
zogen und sich aus da « WandSbecker Gebiet begaben , fo
daß es hier zu einem Zusammenstoß nicht kam. "

„ Die polizeilichen Operationen in St . Georg und auf
der Rennbahn leitete der Beamte Livoniu «. Während
die Rennbahn noch von einer Anzahl Polizeiwächter be«
etzt blieb , wurden auf Requisition von Seiten de « Po »
izeichef » zwei Kompagnien (die fünfte und achte ) des hie .
igen zweiten hanseatischen Infanterie - Regiments Nr . 76

auf dem Militärturnplatz in St . Georg aufgestellt , um
da « etwaige Hereinziehe » der Strikenden in geschlossenen
Zügen zu verhindern . Beide Kompagnien waren auf alle
Fälle per Mann mit zehn Stück scharfen Patronen ver «
ieben . Zum Einschreiten fand sich jedoch keine Berau -
lassung . "

Polizei und Militär ist also vollständig zum Drein «
hauen und Dreinschicßen bereit . Im Kurhause befinden
sich 7 verwundete Maurer - und Zimmergesellen , von
denen 6 Säbelhiebe am Kopfe und Halse erhalten haben
und einer ein durchstochenes Handgelenk hat . Die Ver «
letzungen von zweien der Ersteren sollen erheblich sein . —
Wie die Zeitungen erfahren , werden unter Hamburger
Geschäftsleuten Sammlungen zu Gratifikationen für die
Polizeimannschaft veranstaltet . Die Bourgeoisie zeigt ihr
Klosienbewiisitseiii !

Die indirekte Steuer und die Lage der arbei -
tenden Klassen .

Eine BertheidigungSrede vor demKöuigl . Kam «
mergericht zu Berlin .

Von Ferdiaand Lassalle .
( Fortsetzung )

E« giebt einen Namen in der National - Oekonomie ,
berühmter noch al « derjenige der beiden Vorerwähnten
und ihnen zugleich lange vorhergehend in der Zeit . Ich
preche von dem graßen Begründer der modernen Ratio «

nal - Oekonomie , dem Schotten Adam Smith , geboren
1723 , dessen Epoche machende « Werk über den Reichthum
der Rationen 1775 erschien . Hören wir also Adam
Smith über die in Rede stehenden Punkte .

„ Dss impöts , sagt er — ich citir « hier nach der
ranzösischen Ausgabe seiner Werke vom Marquis Gar -

nie », Paris 1822 , T. III . p. 82 — les impöts eur les
choses necessaires ä la vis out snr le sort du «
peuple , ä peu pres le meme effet qu ' nn sol ingrat
ou un mauvais climat . Ces impöts rencherissent
les denröes de la meme maniere que si elles cou -
taient plus de travail et de depense qn ' a l ' ordinaire
pour 6tre produites . " — — „ Ces sortes d ' impöta
quand ils sont montes ä un certain point , sont uno
ealamitö aussi fäeheuse que la sterilite du sol ou
l ' inclemence des Saisons et cependant c' est dans leg
pays les plus riehes et les plus industrienx qu ' en
göneral on les trouve etablis . Aucun antre pays
ne serait en etat de supporter nne aussi forte ma -
ladie . Do meme qu' il n' y a que les corps les plus
vigoureux qui puissent se maintenir en vis et meme
en sante avec le regime le plus mal - sain , de möme
il n' y a que les nations qui sont les plus favorisees
dans toute espece d' industrie par des avantages
naturels ou acquis , qui puissent snbsister et meine
prospörer sous les poids de ces sortes d' impöts . "

Zu deutsch : „ Die Steuern auf die nothwendigen
Lebensmittel haben auf da « Loo « de « Volke « fast denselben
Einfluß wie ein unfruchtbarer Boden oder ein schlechte «
Klima . Diese Steuern vertheuern die Lebensmittel in der -
selben Weise , al « wenn sie mehr Arbeit und Ausgaben
als sonst kosteten , um producirt zu werden . " — —
„ Diese Arten von Steuern , wenn sie zu einem gewissen
Punkte steigen , sind also eine ebenso traurige Kalamität ,
wie die Unfruchtbarkeit des Boden « oder die Ungunst der
Witterung , und dennoch sind es gerade die reichsten und
industriellsten Länder , wo man sie im Allgemeinen vor -
findet . Auch würde kein andere « Land im Stande sein ,
eine so starke Krankheit zu ertragen . Eben so wie es nur
die kräftigsten Körper sind , welche sich am Leben und
selbst bei Gesundheit erhalten können selbst bei der ringe -
inndesten Lebensweise , eben so sind e« nur die in jeder
Art von Industrie durch natürliche oder erworbene Bor «
theile am meisten bevorzugten Nationen , die bestehen und
selbst gedeihen können unter dem Druck dieser Arten
von Steuern . "

Und näher zu der Untersuchung der indirekten Steuern
im Allgemeinen und idrer Einwirkung ans die Lage
der arbeitenden Klassen übergehend , sagte Adam Smith
( lib . Y. ch. II . st' . IV . p. 377 ) : „ Une hausse dans
le prix des denrees imposees n' entrainera pas ne -
cessairement une hausse dans le saluire du travail .
Dh impöt sur le tabac , par exemple , quoique ce
soit une chose de luxe u l ' usage du pauvre aussi
bien que du riebe , ne fera pas hausser les salaires .
Quoiqu ' il soit imposö , en Angleterre , ä trois ( bis
son prix originaire et en France ä quinze fois ce
prix , cependant il ne parait pas que ces droits
enormes aient prodnit aucun effet sur les salaires
du travail . On en peut dire autant des impöts sur
le thö et sur le sucre qui sont devenus en Angle¬
terre et en Hollande des choses de luxe a l ' usage
des dernieres classes du peuple et de ceux sur le
chocolat , qui est dovenu la mfme chose , a ce qu ' on
dit , en Espagne . Les differents impöts qu' on a eta¬
blis en Grande Bretagne , dans le cours de ce siede ,
sur les liqueurs spirituenses , ne passent pas pour
avoir produit qnelque effet snr les salaires du tra¬
vail . La hausse occasionnee dans le prix du porter
par un impöt additionel de 3 s. par baril de biero
forte , n' a pas fait monier ä Londres les salaires du
travail de manoeuvre . "

Zu deutsch : „ Die Erhöhung des Preise « der besteuerten
Lebensmittel wird deshalb nicht nothwendig eine
Erhöhung de « Arbeitslohnes nach sich ziehen .
Eine Steuer ans den Tabak B. , obgleich derselbe ein
Luxusgegenstand ist , welcher eben so stark v ° « Armen wie
vom Reichen gebraucht wird , wird den Arbeitslohn nicht
steigern . Obgleich er in England zum dreifachen Betrage
seine « ursprünglichen Preise « besteuert ist und in Frank -
reich zum 15sochrn Betrag diese « Preises , scheint e« gleich¬
wohl nicht , daß diese enormen Gebühren irgend eine Ein «
Wirkung aus die Arbeitslöhne gehabt haben . Man kann
dasselbe sagen von den Steuern auf Thre und Zucker ,
die in England und Holland — ( Sie wissen deilönfig ,
meine Herren , daß der Thee eben so in England allgc -
mein gebräuchliche « Lebensmittel de « Arbeiters ist , wie
bei un « der Kaffee ) — LnxuSgegenstände im gewohnten
Gebrauch der untersten Bolksklaffen geworden sind oder
von denjenigen auf Chocolade in Spanien , welche dort
eben so allgemeine « Bedürsniß geworden ist . Die ver «



schirdtnen Gtillirn aiif Splrltuosa , welche man in Groß -
britannien im Laufe diese « Jahrhundert » eingeführt hat ,

gelten nicht dafür , irgend eine Wirkung auf den Arbeit «-

iohn hervorgebracht zu haben . Die Steigerung , welche
durch eine Zusatzsteucr von 3 Schilling per Barrel im

Porter verursacht worden ist — ( Sie wissen , meine

Herren , daß die « in England ein in den untersten Bolk «-

klaffen zum allgemein üblichen und gewohuheitlichen Be -

dürsniff gewordene « Getränk ist , welche « auch von den

ports - kaix , den Lastträgern , seinen Namen bekommen

hat ) — hat gleichwohl in London die Arbeitslöhne nicht
zu steigern vermocht . "

Uno eben so lagt er an einer andern Stelle von den
arbeitenden Klassen ( libr . I. ob . XI . T II . p. 147 ) :
,11s Bouffrent bien plus peut - Otre de cette hausse
artificielle qn ' ont occasionee les impöts dans le

prix de quelques denräes mamifacturees , tel qne
celui du sei , du savon , du cuir , des chandelles , de
la drfche , de la biere et de l ' huile eto . "

„ Sie leiden weit mehr vielleicht — nämlich weit mehr
noch al « von den Getreidcpreisen — von der künstlichen
Preiserhöhung , welche die Steuern im Preise einiger
Mannsakturwaaren verursacht haben , wie z. B. beim

Salz , der Seife , dem Leder , den Lichtern , dem Malz ,
dem Biere , dem Oel - c. "

Sie sehen also schon hier , meine Herren , au « diesen
unumwundenen Erklärungen Adam Smilh ' S, c« verhält
stch nicht so, wie der Staatsanwalt glaubt , daß die ar -
dcilendcn Klassen im ArbeilSlahn die Steuer , welche au '
den Gegenständen ihre « Konsum « liegt , vergütet bekommen ;
ein Pui kl , auf welchen ich übrigen « später roch näher
eingehen werde .

Wie aber denkt Adam Smith über jenen andern

Punkt , darüber nämlich , ob in der That , wie ich in meinem

Portrag behaupte , der Betrag der indirekten Steuern zu
einem bei weitem größten Tbcile von den ärmeren

Klassen aufgebracht wird ? Zur Zeit von Adam Smiih

gab e« noch keine Statistik , und hiernach könnte e«

möglich scheinen , daß er sich in diesem Punkte noch
geirrt haben könnte . Aber nein , meine Herren . Die -
wir doch nicht möglich . Die bloße rationelle Betrachtung
mußte , wie ich in meiner Duplik in erster Instanz her -
vorhob , schon au « apriorischen Gründen ihm hinreichend
da « wirkliche Sachverhältniß enthüllen , wenn ihm auch
noch keine Kolonnen statistischer Thatsachcn zu Gebote
standen .

Er sagt darüber , wie folgt ( ib . libr . V. ch . II
T. IV . p. 413 ) : ,11 laut observer que la somme to¬
tale de la consommation quo font les classes infe -
rieures du peuple , on celle qui sont au - dessous de
la classe mitoyenne , est par tont pays beaucoup
plus grande , non seulement eu quautite , mais en
valeur , qne la consommation de la classe mitoyenne
et de celle qui sont au - dessus de cette classe . La
somme totale de la depense des classes inferieures
est beaucoup plus forte que celle des classes supe
rienrcs . "

Zu deutsch : „ Man muß bemerken , daß die Total
summe de » Konsum « , welchen die unteren Klassen de«
Volke « machen , oder diejenigen , welche unter der Mittel
klasse stehen , in jedem Lande bei weitem größer ist,
nicht nur der Quantität , sondern auch dem Werthe nach
ol « die Konsumtion der Mittelklasse und der noch über
ihr stehenden Klassen . Die Toialsnmme der Ausgabe
der unteren Klassen ist bei weitem stärker , als die der oberen
Klassen . "

Und er concludirt hierauf in wörtlicher Uebercinflim
mung mit mir ( ib . p. 414 ) : „ Ainsi , entre les impöts
ötablis sur les döpenses , ceux qui portent princi -
palement sur la döpense des classes snpönenres
sur la portion la plus petite du produit anuuel , pro
mettent un revenu public beaucoup moindre quo
ceux qui portent indistinctement sur les depenses
communes a toutes les blasses du peuple ou meme
que ceux qui portent principalement sur la döpense
des classes inferieures . �

Zu deutsch : „Also unter den Stenern , welche ast
Ausgaben gelegt werden , versprechen diejenigen , welche
hauptsächlich die Ausgaben der höheren Klassen , den
kleinsten Theil der Jahresproduktion tressen , ein wilt gc.
ringerr « StaatScinkommen , als diejenigen , welche ohne
Unierschied auf die allen Klassen de « Volke « gcmcinschaft
lichen Ausgaben , oder selbst als diejenigen , welche Haupt .
sächlich nur auf die Ausgaben der unteren Klaffen gelegt
werden . "

Die Sophismen also , die ich aufgestellt , die un
wahren Thatsachen , die ich behauptet , fU sind mir
allen ihren Punkten auch mit Adam Smith gemeinschaft .
lich ! Sie stehen schon seit 1770 , also seit 100 Jahren in
der Wissenschaft st st !

Wollen Sie aber vielleicht statt der Engländer und
Franzosen lieber die Vertreter der deutschen Wisscuscha
vernehmen ? Ich stehe zu Ihren Diensten� meine Herren

Hören wir also z. V. den Herzoglich Sack sen - Cobnrg
scheu RcgierungSrath Lötz, der 1822 ein dieibändize «
Handbuch der StaatSwirthschaftSlehre pullicirte .

Der Mann weist , wie schon andere vor ihm , nmch
daß — wovon ich gleichfalls meinem Publikum , weil mir
jede Absicht , aufzureizen , fern lag , nicht « gesagt habe
die indirekten Steuern den Konsum der ärmeren Klassen
nicht nur um den ganzen Betrag der Steuern selbst ver -
thenern , auch nicht blo « um die immensen Kosten ihrer
Erhebung , die zehnmal so groß sind , wie beiden direkten
Steuern , sondern nach weil darüber hinaus , da die Ge -
w. rbsunternchmer stch jetzt auch ans den von ihnen zu
vördcrst vorgeschossenen Betrog der Steucrsumme den
üblichen Profitsatz im Preise der Dinge vergüten las.
scn. Er sagt Bd . III . p. 185 : „Vorzüglich diese « ist e«,
wa « alle indirekten Konsumtionsabgaben für den ärmeren
und größeren Thell de « Volkes stets so drückend macht .
Die erhöhten Preise unserer Lebensbedürfnisse , die stet «
die unausbleibliche Folge eine « solchen Abgabeuerhebung « -
system » sind , drücken schon die ärmere und niedere Volk «.
klasse unendlich , noch mehr , oder wenigsten « eben so
stark , aber drücken sie die Voitheile , welche sie der reiche .
ren VolkSklasse für ihre gemachten Boischüssc zugestehen
muß — und Beide « zusammen kann denn keine andere
Folge haben , al « daß bei einem solchen AbgabcnerhebnngS -
system ein Aufschwung der Betriebsamkeit der ärmeren
und niederen Volksklassen und ihre « Wohlstände « bei
nahe ganz unmöglich wird ! "

. Welche aufreizende Stärke der Ausdrücke , meine Her
renk Wie milde , verschleiernd , beschönigend erscheint da
neben Alle «, wa « ich sagte ! Derselbe Beamte und Na -
tional - Ockonom fährt fort ( ib . p. 186 ) : „ Mit einem Worte ,
die Consumiionssteuer wälzt die Abgabe gerade auf die
jenige Bolksklasse , welche zu ihrer Entrichtung am wenig
sten Kraft und Fähigkeit hat , und erschüttert dadurch nicht
bloS die Gleichmäßigkeit der Vertheilung der öffentlichen
Abgaben , sondern selbst auch die Elemente des allgemei -
neu Wohlstandes bis auf die äußerste Grundlage
hinaus . "

Und gleich darauf : „ Wohl mag der Wohlhabende und
Reiche ein solche « Abgabrfystem etwa ohne ausfallende
Nrchtheile für ihn ertragen können . Aber für die niedere
in « ärmere Bolksklasse kann r « n' e ohre offenbaren Vcr -
lerb blcibin . Schon ist e« drückend gerug an sich. Aber

in

zu diesem Druck an sich gesellt sich noch der zweitc Druck ,
der au « dem Ucberzewichtc entspringt , das c« dem Reiche -
ren über den Aermeren gicbt . Der Hauptgrund diese »
zweiten Druck « und seiner Berderblichkeil für den
Aermeren liegt in dem bei weitem stärlern Gewicht , den
das Bedürfniß auf den Aermeren hat , al « auf den Rei -

cheren ; vorzüglich darin , daß diese » Gewicht für den
Aermeren zugleich den Prci » seiner Arbeit und seiner
dem Reichen zu machenden Leistungen eben so sehr
herabsetzt , al « e» dem Reichen Gelegenheit giebt , für seine
Reichnisse ( Darrcichnngin ) für den Bedarf de» Armen
von diesem die höchsten Preise zu erzwingen . Denn je
drückender die Lage de « ärmeren Volke » ist und um so
empfindlicher sie durch die Abgabe für den Aermeren ver -

' chlimmert wird , um so dringender muß dieser stet » fremde
Arbeit suchen und um so drückender wird für ihn stet «
da « Ucbergewicht des Reicheren . Nur dazu , um diese »
schon in der Natur der Sache begründete Uebergewicht
widernatürlich zu verstärken und dadurch de » uöihige
Gleichmaß de » öffentlichen Abgablwesen « durchaus und
bis aus das Innerste zu zerrütten — dazu nur können
die TonsumlionSabgaben dienen , und werden sie besonder «
da dienen , wo sie auf dcm indirekten Wege erhoben
werden . "

Und p. 188 ; „ Und so kann e» denn sehr leicht kom

men , dag die eben bemerkte Abgabe , die für jeden aus
25 Procrnt ihre « reinen Einkommens veranschlagt ist,
den Armen zu 40 und mehr Procent treffen kann , während
vielleicht der Reiche 10 oder weniger oder gar nicht «
zahlt , oder vielleicht durch den niedrigen Arbeitslohn ,
zu dem sich der Arme jetzt verstehen muß , gegen
früher gar noch gewinnt . "

Aber wozu , meine Herren , Ihnen einzelne Stellen

der Nationai - Oekonomen ansührcn ? Ich müßte Ihnen

eigentlich ganze Schriften , ganze Bibliotheken vorlesen .

Lesen Sie z. B. die 1813 erschienene tspecialschrisl de «

ordentlichen Proscssorö der Slaatswirihschaft an der

Universität zu Heidelberg , Dr . ( S' chcnmoicr , „ über di-

Tonsnmlionsstener " , worin er unter den elf Gründen ,
die er gegen sie geltend macht , al « zweiten Grund ( p. 36 )

' olgeiideii ansührt : „weil sie da « gerechtlsnnd gleiche Vcrqällniß
der Besteuerung zwischen dem Reichen und Armen nie

lreffen kann " und al « vierten Grund wörtlich solgcndeu :
„weil sie gerade die ärmere Klasse der Nationalglieder
als die größcste im Staate am meisten und härtesten
trifft , wenn sie auch aus die absoluten Bcdürsnrsse

gelegt ist . " Oder hören Sie den Großherzogl . Hessischen

Hoslammerraih Krönte im 4. Therle seiner „ Äbhand -

lungcn über staatSwirthschafiliche G- genstä : ide " p. 141 «C.

E« heißt daselbst in seinem Aufsatz über indirekte Steuern :

„Jndikrete Steuern nenne ich nach tz 10 solche Abgaben ,
deren Ertrag nicht gegeben ist und die nicht nothwendig
und nach Vorherbcstimmungen , sonderu nur dann zu
entrichten sind , wenn gewisse , meistcils der Wahl der

Pflichtigen überlassene Bedingungen und Umstände ein

treten , woran die Bezahlung der Steuern giknüpft ist . "
„ Die vorzüglichsten sind die Zoll - und Praiith - Aogaben ,
Lonsumtiondsteuern , da » Stcmpelpapicr und die mancher
lei Concessionögelder . " „ E « ist klar — sagt er daselbst

p. 146 — daß , man mag das positive oder relative

Vermöge « verhältnißmäßig besteuern wollen , die Abgaben
von absoluten Lebensbedürfnissen , oder von Geginständen .
die durch die Gewohnheit auch bei der großen Volk «-

Masse zu Lebensbedürfnissen geworden sind , nicht rechtlich
ein können , indem diese Bcdürsniffe im Allgemeinen

nach der Kopfzahl sich richten , und bei den Aermeren

wenigsten « nicht geringer , oft ab - r größer al « bei den

Reichen sind . Da nun diese Bedürfnisse nicht entbehrt
werden können , so wirken Abgaben dieser Art wie Kops
steuern . Ja , sie sind hinsichtlich der Aermeren
noch wohl gar nachthciligcr al « Kopfsteuern
indem diese Klaffe von Menschen iiieistcii « schwer arbeiten

muff dadurch jene Vedürsnisse in größerer Menge gebraucht
und sonach zu der au « dieser Abgabe erfolgenden Staat «-

ciiinahme mehr al « nach der Kopfzahl beitragen
muß . "

Er zeigt nun , daß Kassee , Tabak , Branntwein K,
durch die Gewohnheit gleichfalls zu den unentbehrlichen
LcbenSbedürknissen gehören und concludirt ( p. 151 ) : „die
Kaffee - , Tabaks - und Lranntwcinaccisen wieken also eben -

fall « wie Kopfsteuern zc. "
Oder aber lesen Sic von Ulmenstein , über die Vor .

lüge und Mängel der indirelren Besteuerung , Düsseldors
1831 . Oder aber von Liichtcnstern , Aphorismen und

Notizen über wichtige Zweige de « Finanzwesen «. Al -

tcnberg 1821 . Oder oder die 1822 in Leipzig erschienene
„ Lehre von der Wirthschafl de « Staat » " von Dr . Behr ,
welcher sich p. 151 in solgcnden zum Theil übertriebenen

Wulhausbruch ergießt : „ Wohl mag hierdurch gerecht -
fertigt sein , wa « ich bereits im Jahre >810 ösfenilich
gesagt und seildem immer mehr bestätigt gefunden habe ,
nämlich : „ Jndirccte Steuern sind entweder von grober
Ignoranz oder von bübischer Tücke erfunden , durch
Sliperklughcit und Sophisterei verlheidigt , von der Ge -

mächlichkeit gepflegt , durch Roth vervielfältigt und an « Furcht
vor der Mühe der Einführung de « Rechten bi « Zur
Stunde noch nicht abgeschafft . " Nein , meine Herren , er -
sund en sind die indirekten Steuern nicht ans diese Weise ,
wie Dr . Behr meint . Dr . Behr übersieht gänzlich die
innere historische und organische Nolhwendigkeit , vermöge
welcher die indirekten Steuern enistchen und um sich greifen
mnßteu , eine organische Nolhwendigkeit , die ich in
meinem Vortrag hinreichend im Allgemeinen dargelegt
habe . Aber da « wirklich berechtigte Fundament , welche «
diesem WuthanSbruch de « Dr . Behr zu Grunde liegt ,
wird Ihnen j -tzl an « den srühercn Ausführungen jener
übereinstimmenden Zeugnisse der ruhmvollsten Namen der
Wissenschaft bereit « klar sein .

Ich habe Ihnen aber absichtlich diese Stelle de « Dr . Behr
angrsührt , um Ihnen zu zeigen , welche Preß - und öffent -
liehe Redefreiheit man früher unter dcm Absolutismus in
Deutschland genoß .

Denn wenn ich auf meine so ruhigen , gemäßigten
lind streng objectiven Aenßernngcn hin : die indirekte
Steuer treffe die Individuen nicht nach Verhältniß ihre »
Kapital « und Einkommen « und sie bewirke daher , daß
der Beirag der indirekten Steuern seinem bei weitem
größten Theil nach von den Unbemittelten , von den ärmeren
Klassen der Nation getragen würde ; sie gebe stch also
al « da « Institut zu erkennen , duich welche « das große
Kapital , so gut c« eben geht , sich die Steuerfreiheit sichere ,
die wir früher in der Adelszeit beim adligen Grundbesitz
angetroffen — wenn ich für diese objectiven und unaii -
greiflichen Explicationc » mit vier Monaten Gcfängniß
bestraft werde , — nun so hätte ja jener staatSwirthschast -
lichc Schriftsteller für jenen leidenschafelichen Ankfall , den
er nicht nur in jener Schrift , sondern , wie er selbst con -
statirt , auch in einer öffentlichen Rede auf die indirckle
Steuer vornahm , augenblicklich geköpft werden müssen !

( Fortsetzung folgt. )

der „AdoptionSatistakt " im Bezirke Brixton im ArbeitS -
hause starben , vertagt worden ist, nimmt die Borunter -
uchung gegen die beiden Frauenzimmer ihren Fortgang

vor dem Polizeigcricht . Wenn die einzelnen Zeugenau » -
' agen auch zu weitläufig sind , als daß wir un » aus die -
cldcn einlassen könnten , so ist der Fall doch von solcher

Wichtigkeit für die Kennzeichnung der moralischen Zustände
gewissen Klassen der Bevölkerung , daß wir ihn inin

einen Hauptstadien wenigsten » verfolgen müssen . So
verdient die Aussage eine » Arzte « Erwähnung , den die

Polizei mit sich genommen hatte , al » sie den beiden

„ Adogtivmüttern " in Ihrer Vcrbrecherhöhle den ersten
und unerwarteten Besuch abstattete . Er fand auf dem

Tische der Stube , inffwclchcr die Kinder lagen , eine ent -
korkte Flasche vor , welche gemäß späterer Untersuchung
noch einige Tropfen Laudanum enthielt . Eine « der seither
gestorbenen Kinder habe Symptome gezeigt , genau wie
die Eingebung eine » narcotischen Mittel « sie hervorbrin -
gen würde . Da « Kind sei an Eongestion de « Gehirn «
gestorben , und auch diese lasse sich bei einem Kinde »on
so zartem Alter möglicher Weise auf Eingebung eine «
narcotischen Mittel « zurückführen . Die vorliegenden Be-
weisstllcke haben nunmehr auch eine Frage aufgellärt ,
über die bisher ein Dunkel schwebte , wie c« nämlich
möglich sei, daß Mütter , denen e« nicht geradezu darum

zu thun , ihre unehelichen Kinder au « der Welt zu schassen ,
sich dazu verstehen könnten , diese einer Person anSznHän -
digen , bereis Adresse sie nicht wußten . Die Angeklagten
waren schlau genug , keinem ihrer „ Kunden " ihre Adresse
zu geben , weil sonst vielleicht Jemand in Versuchung
kommen möchte , sich von der versprochenen guten BeHand -
lung mit eigenen Augen zu übcrzeugin . Diesen Pur . kt
klärt ein Brief von dir Angeklagten Water « auf , in welchim
e» heißt : „ In Erwiderung auf Ihren Brief haben
wir Ihnen mitzutheilcn , daß wir Ihnen unsere Adresse
nicht mittheilen , weil wir ein Kind ganz und gar
zu adoptiren wünschen , ohne daß es je rcclamirt werden
konn. Wir send lange Jahre verhciralhct und ohne Fa
milie , haben un « deshalb ertichlossen , ein Kleine « als unser
eigenes aufzuziehen . . . . Wir haben mehrere Antworten
auf unsere Annoncen erhalten , und c« ist un « daher da-
rum zu thun , baldmöglichst zu entscheiden , wessen Kind
wir adoptiren sollen . "

Für Hamdurg .
Versammlung

' ämmtlicher Tischlergesellen Hamburgs
Mittwich , dru S. Juli , Abeud » 9 Uhr ,

in Tütge ' « Salon , Balentinskamp 41 .
Tagesordnung :

Besprechung über da « BerbrüderungSfest .
HL . Es ist die 1 flicht aller Tischlergesellen , wildern »

recht zahlreich zu erscheinen . A. : Göbjb

Einsendungen von Arbeitern .
« rüder aus !

( AuS Berlin . )
Wa « lümmern nnS die Feinde aller Farben ?
Jedweder Unterdrücker ist der Feind .
Schon unsre Väter lebten ja und starben
In blnt ' gen Siegen männiglich vereint .
Wie jene braven Alten
So wollen wir eS halten ,
Nicht Haß , noch Zwietracht soll nnS je entzwei ' n,
Durch ganz Europa laßt un « einig sein .

Die wir ' » erkannt , wir werden ' « nie vergessen ,
Welch ' schwere Schmach Lassall ' für uns ertrug ,
Und kommen wird die Zeit , wo wir ibn rächen ,
Wie man den Römer einsten « niederschlug .
Sein Ruf hat un » entflammt ,
Und wer vom Volke stammt
Der trete ein in unsre Heldenreihn ,
Durch ganz Europa laßt un » einig sein .

Und tritt der Feind im Westen oder Ost . - n
An un » heran und fordert von un » Blut ,
De » Proletarier « Hiebe soll er kosten ,
Der schlägt im Norden wie im Süden gut .
Nur wenn wir nn « zersplittern ,
Dann müssen wir erzittern .
Soll aber flichn der Feind vor unfern Reih ' n,
So müssen fest und treu vereint wir sein .

Und nicht im Kampf nur unter blnt ' gen Leichen ,
Auch nach dem Sieg in Kunst und Wissenschaft
Soll nie das Volk von seiner Eintracht weichen ,
Denn stark in Allem macht vereinte Kraft .
Auch in der Freiheit Stunden
Seid treu und fest verbunden !
So , Brüder , auf und tretet kräftig ein ,
Wir wollen alle , alle einig sein .

Friedr . Wilh . Bog « ,
Mitglied de « Allg . deutsch . Aro . - Berrin «.

Verulischtes .
— ( Zur Engelmachcrci in London . ) Wir tra -

gen den bisherigen Berich ! «! über diesen G gcnstand Fol -
gerde « nach . Während die Leichenschau bezüglich der
drei Säuglinge , welche kurz nach ihrer VefriUing an «

Brieskaste » .
G. Pari «: Annonceiigcbühren pro II . Quartal 36Sgr
Th . St . Pari «: Rückständige AbonnementSgelder rich

tig erhalten . Die Expedition .
Göbel In Homburg : Annonce 11 Sgr . — F. W.

in Hamburg : Annonce 15 Sgr .
Die Herren Teufel an « Lengcfcldt , und Rie «

Koblenz ersuche ich um Quiltirung der von mir an sie
abgesendeten Gelder F. S . Licbisch , Hamburg .

Herrn Vogel in Limb - ch : Die gewünschte Adresse
ist : Johannes Renaier bei Trobitjch und Heinitz .

F. S . Liebisch .

Für Serlrn .

Mg . deutsch. Maurer - Verei « .
Versammlung

Mittwech den g. Juli , Abend « 9 Uhr ,
in Wolter ' « Lokal vor dcm Eollbuser Thor .

Tage « » rdn » ng :
I ) Diskusston in Betreff der Ortekranken - UnterstützungS -

kassen . — 2) Veröffentlichung der bisher von den Maurern
Berlin « auf den Bauten gesammelten UnterstlltzungSgelder
llrStrikcnde außerhalb , vom Hauptkassircr H Wallher /

3) Vereinsaugelegenheiten und Fragekasten .
Mitglieder werden jeden Miilwoch aufgenom » « -
Um zahlreiche « Erscheinen ersuekt

W. Lange , «ecotjL ,

#•

K
V w

Für Hamburg .
ämmtliche Schneidergesellen Hamburgs , Sit "

nas und der Umgegend
werden eingeladen zu rrner

Versammlung
Mittwoch , den 6. Juli , Abends S Uhr ,

im Schneider - Amrhau « , Pferdcmarkl 43.
Tagesordnung :

Da » VerbrlldcrungSfcst , und Berichterstattung
Commissiou de « Gast , uns Kratkenhause ».

NB . Es Ist Pflicht , daß sämmtlichc Schneidergest�
erscheinen , deun e» gilt ihre Ehre und ihren Rnl >�
wahren . _ I . A. : F. W. Landman�

Ge

brt;

Für Maua .

Extra - Generalversammlung
der Krankentassc der

Allg . Taback - u. Cigarrenarbeiter - GewerkschW
Mittwoch , dc » 6. Juli , Abend « präcise 9 Uhr-

in Wiltmaack ' S Salon , Große Bergstraße -
Tagesordnung :

"
�

1) Verschmelzung . — 2) Sehr wichtige Mittheilun «
NB . E« ist da « Erscheinen ( ämmtlicher Mist! 1"

nothwendig . Der Vorstaj�

13
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Für Elberfrld .
Nheinis ches �

Central - Stiftungssest
Sonntag , den 10 . Juli ,

im Lokale de « Harn Adam Slotl am Döpp»�' �'
Vocal - und Jnstrumental - Concert und

anSgesührt von der 14 Mann starken Pomnitz ' slhcn
unter gesälligrr Mitwirkung der Schwestern Fische u �

des Männer - Quartett « „Liede : treiS . "
Anfang dc « Tonccrl « Nachmittag « 4 Uhr . Nachtw * » _

6 Uhr : F. strebe „ Der Sieg de « Prolilaeiat «" von �

Klein .
Abend « 9 Uhr : Großer Fest - Ball .
Enlröe zum Soncert a P. rson 3 Sgr . . i
Karten zu 2V4 Sgr . sind zu haben bei E. K"

A. Hunscheid und Joh . Bonnhagen . . £ ' !
Die auswärtigen Mitglieder werden zu dleser A

ordentlichen Fcstseier freundlichst eingeladen und
dieselben Nachricht an C. Klein gelangen lassen .

Da « Fest - Eomit� .

. gl
�e
»9

-stc
litci

Für Wald .

StLftungsfest
de« , _

Allgemeiuen deutsche « Arbeiter - Bern�
Sonntag , den 10. Jult ,

Im Lokale de « Herrn C. Schmidt .
Programm . „- itott !"

Nachmittag « 4 Uhr Concert , Gesang und dckww

rische Vorträge der Familie Fischer aus Barme » - �

Festrede , gesprochen von Herrn W. Frick .
Da « Mevfchcnaller , dramatischer Vortrag von V

I . Mühl hausen au » Barmen .

«rd

1 trci
w

5llt

ftsl
u

hal
der

g<
- in

■3 r

dtc

! fKarten für sämmtiichc Festlichkeiten 5 Sgr . �

in

Annoncen .

Für Sertin .

Allgemeiner deutscher Arbeiter - Verei «.
Mitgliederversammlung

Dienstag , den 5. Infi , Abend « 8V2 Uhr .
im Lokale des Herrn Engelhardt , Lindcnstr . 54 .

Tagesordnung :
1) Achter Vortrag de « BereinSpräsidentcn über die

französische Revolution von 1848 .
2) Das Parteiorgan und die Vertreibung desselben

in Berlin .
3) Verschiedene « und Fragckasten .

_ _

Für Lerlin .

Allgemrincr deutscher Arbeiter - Verein .

Stiftungsfest
Sonnabend , den 9. Juli , Abend « 8 Uhr ,

in Streitz ' S Lokal in der Hasenhaidc .
verbunden mit

Concert und Sommernachts - Ball ,
so wie

Quartelt - Gesang und Feuerwerk .
F- strete , gesprochen von Herrn Wilhelm Grothc .
Festgedicht , gesprochen von Herrn W. Hasenclever .
Haren - Billet « incl . Programm 3 Sgr . , Damm 1 Sgr .
Da « Nähere enthält des Programm .
BilletS sind vorher zu haben bei Herrn Grüwel ,

Gitschinerflr . 17, Renz , Moritzstr . 9, Jakobs , Git -
schincrstr . 91 , Gruncrt , Bniär . gate Priazcnstr . 1 im
Cigarrenladen ; außerdem in allen Versammlungen .

Gäste haben Zutritt .
Zu zahlreicher Ketheiligung ladet die Parteigenossen

von Nah und Fern ein . I . A. : Kapell .

Auswärtige Parteigenossen werden frcimolichst �

laden . Mitglieder , kenntlich an rothen Schleifen , -,9
am Bahnhof zu QHIigS - Wuld die Ankunft da Z�' ' ix ;
warten . _ _ Da « EomU5 > �

Für Lübeck . im
Versammlung }pr

sämmtlicher hiesiger Verbandsmitgliedel �
D» » » trllag , den 7. Jnii , Abend « 8V » Uhk,

bei Herrn Pöhl « , Fünshausen . �
Tagesordnung : „ i '

1) Die Aufnahme in den Allz . deutsch . Arbeiter -

tcrstützungSverband . — 2) BcvoLmächtigtcnwahl . Fl
_ _ _ _ _ H. JaSlV -

Für Paris . l «
Die hiefigen Lassallcaner

( Mitglieder de « Allgemeinen dertschm Arbeiter - p 1
versammeln sich jeden Montcg Ne

Brasserig Bergrath | �n
rue de la Tacherie 7.

Lassalle ' s Medaillon ur

vergoldet und versilbert , empfehle ich dm Parteige »' �

pro Stück 3 Sgr . , da « hundert billiger .
Osfenbach , Schloßgrabcngasse 3. .

_ _ PS . H. �

Für Hamburg . ttt ,
Bestellungen auf den „ Social - Dcmokrat " und „Ag' »». �-

« erden noch immerfort angenommen . ES sind zu ffa
Unregelmäßigkeiten vorgekommen ; dies liegt dara »- ,
ich vor der Hand nicht so viel Geld halt - -, al «
brauchte , und viele Aboniienten , welche ' sonst
rando bezahlten , j -tzt wochenweise bezahlen
halb ist für mich mehr Geld erforderlich ,
lo gleich anschaffen konnte .

wolle »,
wa «

Jnliu « T c i ch ni a n n , Nc! : erSi ? in «eg64 , HauSj�ji
ftmndschni�Alle Parteifreunde finden bei mir .

Aufnahme , und wird Tischlern und Stnhlmacher »
mir Arbeit nachgewiesen . I . H. W- gcncr ,

Hamburz , Kleine Fleth ■,l '

i !<

Druck von I hring n. Haberlandt in
Berantwortl . Redakteur u. Verleger W. Grsiwel ci »
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